Beſtellungen 


Amtliches. 

Berlin, 30. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
ruht: Den bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden angeſtellten Gehei⸗ 
men Finanzrath Nolte zum Geheimen Ober⸗Finanzrath zu ernennen; auch 
dem praktiſchen Arzte Dr. Richter, gegenwärtig zu Alexisbad im Harz, zu 
geſtatten, den ihm von dem Herzoge zu Anhalt⸗Bernburg und der Herzogin 
Mitregentin Hoheiten verliehenen Titel als Medizinalrath annehmen und fü 
ten zu dürfen. 1 . 

Der Bahn ⸗Ingenieur bei der Vergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Baumeiſter 

ruſemann zu Elberfeld, iſt zum K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter; und der bei 
der Weſtfaͤliſchen Eiſenbabn beſchaͤftigte Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Cun o zum 
. Eifenbabn » Betriebsinfpektor ernannt, und mit der Betriebsſtelle bei der 

gedachten Bahn betraut worden. ur i ’ 

Der Rechtsanwalt und Notar Hecht zu Kempen ift in leicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Krotoſchin, mit e der Praxis im Ber 
zirke deſſelben, und Anweiſung feines Wohnſizes in Krotoſchin, verſetzt worden. 

Angekommen: Se Exc. der Fuͤrſtl. lippeſche Staatsminister, bon 
Obeimb, von Detmold; der Unter ⸗Staatsſekretär im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe u. öffentl. Arbeiten, von Pommer⸗Eſche, von Dirſchau. 
Abgereiſt: Se. Exc. der Wirkliche Gebeime Rath und Ober ⸗Berg⸗ 
bauptmann a. O., Graf bon Beuſt, nach der Provinz Schleſien. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſcuer Zeitung. 


Königsberg, 29. Mai. Hier eingegangene Nach⸗ 
richten aus Petersburg melden, daß ein Ukas des Kai⸗ 
ſers die Truppenkommandeure ermächtigt, Offiziere ohne 
die bisher maaßgebenden Förmlichkeiten zu beurlauben. 

ie zum Dienſt und zu den unverzüglich vorzunehmen⸗ 
den Reformen im Militärweſen unumgängliche Zahl muß 
ledoch bei den Fahnen bleiben. 
Paris, 29. Mai. Der heutige „Moniteur“ mel 
gel, daß die Tauffeier des kaiſerlichen Prinzen auf den 
. Juni ſeſigeſetz ſei Die Maires aller Städte, in 


die Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben durch eigenhändige 
Schreiben des Kaiſers Einladungen erhalten. Der 
Erzherzog von Oeſtreich, der geſtern nach Cherbourg ab⸗ 
gereiſt iſt, wird ſich von dort über Calais nach Brüffel 
egeben. — Die 3proz. wurde geſtern Abend auf dem 
Boulevard zu 74, 173 gehandelt. 
(Eingeg. 30. Mai, 10 Uhr Vormittags.) 

Palermo, 21. Mai. Wegen der Typhusfälle 
in Malta werden Provenienzen von dort bei glück⸗ 
licher Fahrt einer zehntägigen Kontumaz nebſt 
Lichtung der Waaren und Effekten unterzogen, 
bei unglücklicher Fahrt hingegen zurückgewieſen. 


es. 
Draa! I 


Poſen, 30. Mai. [Muſikaliſche Vesper.] Am nächſten 
Montage, den 2. Juni, wird Fräul. Augufte Knopp in der für die⸗ 
Zweck ihr freundlich bewilligten hieſigen Garniſonkirche eine mufita- 
liche Vesper Geſangvorträge mit Orgel — veranſtalten. Der Künft- 
letin iſt das unſchätzbate Gut des Augenlichts von der Vorſehung ver⸗ 
agl, aber von dem Vater der Liebe dafür die köͤſtliche Gabe des Geſangs 
erliehen worden. Daß fie dieſelbe dorzugsweiſe wiederum in ſeinem 
enſte verwendet, daß ſie die reichen, tiefen Schätze geiſtlicher Muſik 
vornehmlich ihren Zuhörern zu erſchließen ſtrebt, wie fie ſelber von der 
acht und Herrlichkeit derſelben innerlich durchdrungen ſich fühlt: das 
leugt eben jo wohl von feinem Takt und Verſtändniß ihrer Lage, wie 
don ihrem klaren, künſtleriſchen Sinn. Als wir fie vor Jahren zum 
etſten Male zu hören Gelegenheit hatten, machte neben der ſoliden, 
ſtleriſchen Bildung und der vollſten Hingebung an ihre Aufgabe, 
gerade der innig fromme Sinn, der in der Produktion überall ſich 
durchfühlen ließ und das Mare Verſtändniß der Würde der Tonkunſt als 
ner echten Himmelsgabe, die man, mit Luther zu reden, gern ⸗ſieht im 
lenſte def, der fie gegeben und geſchaffen hat“, einen tiefen, unverlöfch- 
ichen Eindruck. Die Künſtlerin, die man ja auch hier ſchon vor länge⸗ 
der Zeit freundlich aufgenommen, wird kaum unſrer beſonderen Empfeh⸗ 
ung bedürfen, wenigſtens nicht bei allen Denen, denen die Tonkunſt mehr 
8 ein blos ſinnliches Unterhaltungs mittel iſt und die in der innigſten 
exeinigung derſelben mit der Religion ihre hoͤchſte Weihe a 
Dr. J. S. 
in. Voſen, 29. Mai. [Aufführung des Geſangvereins.] Es 
Ane ſehr triviale, allbekannte und doch häufig außer Acht gelaſſene 
N ahrheit: man ſolle bei jedem Unternehmen über Zweck und Mittel vor 
5 Beginne deſſelben ſich vollkommen klar werden, und wenn dies ge⸗ 
dos den, unverrückt dem Ziele entgegenſtreben, ohne dabei hierhin und 
Hehn abzuſchweifen, was niemals ohne erhebliche Verluſte an Zeit und 
laat möglich iſt. Wenn ein Geſangverein ſich bildet, der nach Grund⸗ 
dale und Umfang über die Wirkſamkeit im engeren gejeligen Kreiſe, die 
an zunächſt der Unterhaltung dienen wird, hinausgeht, und in öffent- 
Pr Produktionen auch dem größeren Publikum gegenüber der Kunſt 
f hrhaft dienen und dieſelbe an ſeinem Theile fördern will: ſo hat ein 
Ather vorzugsweiſe die Einübung und Aufführung großer und fonft 


Sonnabend den 31. Mai 1856. 


Konſta 
nuntius Freiherr von Prokeſch hat ſich nach den 
Donaumündungen begeben. Der ruſſiſche Staats⸗ 
rath Piſani hat feine offiziellen Beſuche bei der 
Pforte abgeſtattet. Notable der griechiſchen und 
armeniſchen Rajahs find zur Theilnahme an meh⸗ 
reren Staatsraths⸗Sitzungen zugezogen worden. 
Safet Effendi und Derwiſch Paſcha ſind nach der 
beſſarabiſchen Grenze abgereiſt. (O. C.) 


— — 


Deutſchland. 


AD. Preußen. Berlin, 29. Mai. [Der Kaiſer und 
die Kaiſerin Mutter von Rußland; Graf Hatzfeldtz General 
Williams; Getreidezölle.] Die Ankunft des Kaiſers von Rußland 
wird mit Beſtimmtheit heute Abend erwartet, und zwar waren alle Em⸗ 
pfangs vorbereitungen ſchon heute Nachmitzag getroffen, da nach der ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Meldung der Kaiſer feine Reiſe ſehr beſchleu⸗ 
nigt und ſchon um ſechs Uhr in Berlin einzutreffen gedenkt. Es wird 
begreiflicher Weiſe in allen politiſchen Kreiſen als eine Befiegelung der 
freundſchaftlichen Verhälkniſſe zwiſchen Preußen und Rußland betrachtet, 
daß der junge Monarch zum erſten Male nach ſeiner Thronbeſteigung die 
Grenzen feines Reiches überſchreitet, um dem Berliner Hofe einen Beſuch 
zu machen. Uebrigens herrſcht allgemein die Anſicht, daß der Kaiſer nur 
wenige Tage, etwa bis zum Dienſtag, in Poisdam verweilen und dann 
unmittelbar nach Warſchau zurückgehen wird. — Ueber die Abreiſe der 
Kaiſerin ſoll noch kein Beſchluß gefaßt fein; doch dürfte ſich dieſelbe noch 
um einige Zeit verzögern, da die leidende Fürſtin nach den Anſtrengun⸗ 
gen der Reife von Petersburg einer Erholung ſehr bevürftig if, und die 
bis jetzt noch immer ſehr unbeſtändige Witterung einen Aufenthalt in ge: 
birgiger Gegend nicht rathſam erſcheinen laßt. Auch die Wahl des Bade⸗ 
ortes, an welchem die Kalſerin ſich einer Kur unterziehen ſoll, ſcheint 
noch nicht endgültig getroffen, obgleich ſchon mehrersrztliche Konſultationen 


ſerin den Wunſch ausgeſprochen, ihre Kur in Ems zu gebrauchen, wäh⸗ 
rend die Mehrzaht der ärztlichen Stimmen ſich für Wildbad erklart hat. 
— Auswärtige Blätter knüpfen an den Aufenthalt des Grafen Haßfeldt 
in Berlin mancherlei abenteuerliche Vermuthungen und behaupten unter 
Anderem auch, derſelbe ſei beſtrebt, von des Königs Majeſtät den Bot⸗ 
ſchaftertitel für feine Perſon zu erlangen, damit feine Stellung in Paris 
wieder in gleicher Höhe mit dem Repräſemanten Oeſtreichs ſei, welches 
bekanntlich jeinen bisherigen Geſandten in Paris, Hrn. von Hübner, zum | 
Botſchafter ernannt hat. Von kompetenter Seite bezeichnet man dieſe 
Gerüchte als durchaus unbegründet. Die Anweſenheit des Grafen Hatzfeldt 
wird einfach darauf zurückgeführt, daß er Veranlaſſung hatte, dem Kö- 
nige perſönlich feinen Dank für die Verleihung des Rothen Adler-Ordens 
erſter Klaſſe darzubringen und ſich über die Stellung der preußiſchen Po⸗ 
litie zu der durch den Friedensſchluß fo weſenilich veränderten allgemeinen 
Situation genau zu informiren. 


ſchwer zugänglicher, nur ſeltien oder doch schwierig auszuführender ton» 
künſtleriſcher Werke zu vermitteln. Die Kraft und das Weſen des Ver⸗ 
eins beruht überwiegend in den gediegenen, mächtigen, eindringenden 
Chorleiſtungenz der Sologeſang iſt nur ein Aceidens, das von dem 
Vereine als ſolchem nur ſoweit gepflegt werden darf und ſol, als es 
unbedingt für die Ausführung umfaſſender, weſentlich auf dem Chorge⸗ 
ſange gegründeter Werke nothwendig bleibt. Es iſt nicht von ohngefähr, 
daß die älteren größeren Singvereine — wir erinnern nur an die Aka- 
demien in Berlin und Dresden (das Muſter für alle ähnlichen) — ſich 
faſt ausſchließlich auf die Pflege des Chorgeſanges beſchrankien und bei 
offentlichen Aufführungen, namentlich in Konzertform, die Solopartien 
durch andere, von außen herzugezogene künſtleriſche Kräfte beſetzten, falls 
ſie nicht zufällig in ihrer Mitte beſondere Talente für dieſen Zweck beſaßen, 
die eine ſpezielle Vorbildung dafür ſich durch gründlichen Unterricht an⸗ 
geeignet halten. Die muſikaliſche Literatur Deuiſchlands vorzugsweiſe 
hat den Zweig des Chorgeſangs weſentlich und in ausgedehnteſtem Maaße 
gepflegt, was mit der beſonderen Pflege des Kirchengeſaugs hier (und 
außerdem etwa noch in England) eng zuſammenhangt. Die Oratorien, 
Meſſen, Kantaten, Pfalmen, Hymnen der Bach's und Haydnes, die derar⸗ 
tigen Schöpfungen Händel's, Mozarts — unter den Neueren die von 
Spohr, Reiffiger, Fr. Schneider, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Lewe (hundert 
Anderer aus älterer und neuerer Zeit, wie der alten herrlichen Kirchen⸗ 
kompoſitionen aus dem 16. und 17. Jahrhundert von H. Schütz, Eceard, 
Prätorius, Hammerſchmidt ꝛc. zu geſchweigen) bieten ein jo überreiches 
Material, daß alle Geſangvereine zuſammengenommen nicht im Stande 
ſind, daſſelbe auch nur annähernd in ihr Repertoir anfzunehmen — ein Ma; 
terial zugleich von der höͤchſten Mannichfaltigkeit, fo daß bei nur einiger 
Kenniniß deſſelben jeder Verein, der größte wie der kleinſte, ſeinen Mit- 
teln und Kräften entſprechend die geeignete Auswahl ohne Schwierigkeit zu 
treffen vermag. Die bezeichnete Klaſſe von Werken aber beruht eben 
vornehmlich auf der Wirkung des Chors, und deshalb vorzugsweiſe 
ſind ſie von den Geſangvereinen zu pflegen, damit dieſer Zweig der Ton⸗ 
kunſt, der nahezu das Herrlichſte enthalt, was überhaupt auf dem Gebiet 
derſelben geſchaffen, nicht gänzlich vernachläffigt werde. Haben doch die 
Geſangvereine die ernſte und wichtige Aufgabe, nicht nur dem fubjettiven 
Behagen und der leichten, angenehmen Unterhaltung, ſondern der Pflege 


ntinopel, 21. Mai. Der k. k. Inter: 


125. 


Der General Williams, der berühmte Vertheidiger der türkiſchen 
Feſtung Kars gegen die überlegene Truppenmacht des Generals Mura- 
wieff, verweilt ſeit einigen Tagen in unſern Mauern und iſt der Gegen⸗ 
ſtand der beſonderen Aufmerkſamkeit nicht allein von Seiten preußiſcher 
Militärs, ſondern auch von Seiten höherer ruſſiſcher Offiziere, die ſich 
gegenwärtig ſehr zahlreich hier verſammelt finden. Man ſah heute den 
General Williams vor dem ruſſiſchen Geſandiſchaftshotel mit einem ruſ⸗ 
ſiſchen Oberoffizier zuſammentreffen und, nach freundlicher Begrüßung 
mit demſelben eine Promenade unter der im ſchönſten Grün prangenden 
Baumallee der Linden antreten. Es hieß allgemein, der Begleiter des 
Generals Williams ſei der General Murawieff ſelbſt, der hochherzige 
Gegner und Beſieger des heldenmüthigen Briten, welcher nach dem Falle 
von Kars die tapfern Vertheidiger der Feſtung mit ganz beſonderer Cour⸗ 
toifie behandelt und ſich dadurch die allgemeine Achtung erworben hatte. 
— unter den Anträgen, welche Preußen der in dieſem Jahre zu Eiſenach 
tagenden Zollkonferenz vorzulegen gedenkt, nehmen auch die Getreidezölle 
einen Platz ein. Nach Angabe mehrerer Blätter beabſichtige Preußen, 
die in Theurungszeiten gewährte Zollfreiheit der Getreideeinfuhr als 
dauernde Norm für den Zollverein in Vorſchlag zu bringen. Dieſe Angabe 
iſt, wie mir verſichert wird, ungenau, inſofern die preuß. Vorſchläge nur 
elner Ermäßigung des Getreidezolles das Wort reden. 

( Berlin, 29. Mai. [Vom Hofe; Empfang des Kaiſers.] 
Der Prinz Friedrich Albrecht, welcher ſich längere Zeit in Italien dc. 
aufgehalten hatte, iſt heute Morgen hieher zurückgekehrt; gleichzeitig traf 
auch der Herzog von Naſſau hier ein. Um 10 Uhr Vormittags fuhren 
die hohen Perſonen, von dem Großherzoge von Oldenburg, dem Kriegs- 
miniſter Grafen v. Walderſee, dem Oberſten v. Manteuffel ꝛc. begleitet, 
an den Hof nach Schloß Sansſouci. Nach dem Empfange des Prinzen 
Friedrich Albrecht und der hohen Gäſte, arbeilete Se. Maj. der König 
mit dem Kriegsminiſter und dem Dberfien v. Manteuffel. Sobald die 
übrigen Vorträge entgegengenommen waren, fand ein Dejeuner dinatoire 
ſtatt, und um 4 Uhr traf Se. Maj. der König mittelſt Extrazuges mit 
einem zahlreichen Gefolge von Potsdam hier ein. Auf dem Potsdamer 
Bahnhofe ſchloſſen ſich Allerhöchſtdemſelben der Prinz von Preußen, der 
Prinz Karl, der Prinz Ache ae wel ſchon am Vormittage aus Pots 

nach B n gefomm waren, m 


am nach 1, ume dem Miniſterpräſidenlen an und 
alsbald ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. Die hohen Herrſchaf⸗ 
ten begaben ſich nach Fürſtenwalde zum Empfange des Kaiſers Aleran- 
der, der Württemberger Hoheiten, des Großherzogs von Weimar ac. 
welche, wie hieher gemeldet wurde, bald nach 1 Uhr Breslau verlaſſen 
und das Diner in Kohlfurt eingenommen hatten. Die Ankunft der hohen 
Perſonen erfolgte hier fpät Abends. Se. Maj. der König und der Kaiſer 
von Rußland wurden vom Publikum, das ſich mit dem Militär längs 
der Verbindungsbahn vom Frankfurter nach dem Potsdamer Bahnhofe 


aufgeſtellt hatte, überaus herzlich begrüßt und die Muſikchöre unſerer 


Kavallerie- und Infanterieregimenter, welche an verſchiedenen Orten auf⸗ 
geſtellt waren, empfingen den durchlauchtigſten Gaſt mit der ruſſiſchen 
Nationalhymne. Auf dem Potsdamer Bahnhofe hatte ſich das Geſammt⸗ 
miniſterium, die Generalität, ſo wie die Spitzen der Givil- und Militär- 
behörden zum Empfange des Kaiſers verſammelt und war dort auch eine 
Ehrenwache mit der Fahne und der Regimentsmuſik aufgeſtellt. Der 


Feuilleton sc 


der Kunſt und der Geſchmacksbildung des Publikums zu dienen, voraus- 
geſetzt daß ſie, woran man wohl nicht zweifeln kann, überhaupt von einem 
ernſten Streben, einer würdigen Kunſtanſchauung erfüllt ſind. 

Nach dem oben Geſagten, deſſen Wahrheit gewiß kein irgend Kunſt⸗ 
verſtändiger in Abrede ſtellt, kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, 
daß wir die Aufnahme einzelner Nummern aus Weber's „Eurhanthe“ in 
das Programm des geſtrigen Konzerts als angemeſſen durchaus nicht 
bezeichnen können. Man mag bei einer Privataufführung im engeren 
Kreiſe ſich an derartigen Potpourri's und Surrogaten aufrichtig erfreuen; 
in die öffentliche Aufführung eines größeren Geſangvereins gehören fie 
unbedingt nicht, ſelbſt ganz abgeſehen davon, ob die Ausführung derſelben 
eine mehr oder minder gelungene oder verfehlte iſt. Denn der Charakter 
des dramatiſchen Geſanges iſt nun einmal in feiner Weſenheit ganz ver⸗ 
ſchieden von dem des Oratorien- oder des ſpeziell lyriſchen Geſanges, und 
verlangt eben ein ganz beſonderes, nicht überall vorauszuſetzendes Studium. 

Die Aufführung von Mendelsſohn's „Walpurgisnacht“ eignet dem 
Charakter eines Geſangvereins allerdings durchaus; denn das Werk be⸗ 
ruht ſpezifiſch auf den bedeutenden Wirkungen der Chöre. Aber — wir 
bedauern, wiederum auf dieſen ſchon mehrfach berührten Punkt zurück⸗ 
kommen zu müſſen — das Werk ift zur öffentlichen Aufführung ohne 
Orcheſter ganz ungeeignet; die feine, blühende Inſtrumental⸗Aus⸗ 
arbeitung, auf der nicht nur die ſinnliche Klangwirkung, ſondern weſent⸗ 
lich die Charakteriſtik des Ganzen beruht, geht natürlich am Klavier 
gänzlich verloren, und das ift ein ſchreiendes Unrecht gegen den Kompo⸗ 
niſten wie gegen das Publikum. Das fagt ſich Jeder ſelbſt, dem die 
Muſik etwas mehr als ein leichtes Unterhaltungs mittel iſt. Wir werden 
und müffen uns ftet gegen dieſe offenbare und durchaus ungerechtfertigte 
Verſtümmelung derartiger Werke erklären, und koͤnnen nur wiederholen, 
was wir ſchon früher gefagt: Wenn die Direktion des Geſangvereins 
irgend welche äußeren Gründe hat, von Aufführungen mit Orcheſter ab ⸗ 
zufehen, fo muß fie, von künſtleriſchem Sinne geleitet, Werke a capella 
zur Aufführung wählen. Wir ſind überzeugt, daß der geſtrige, minder 
zahlreiche Beſuch des Konzerts theilweiſe wenigſtens auf Rechnung der 
Aufführung am Pianoforte zu ſetzen iſt. Das Publikum fordert mit 
Recht bei ſolchen Werken die dazu gehörige Orcheſterbegleitung, und 
hat fie früher ja auch dabei nicht zu entbehren gehabt. Dr. J. S. 


eigentliche offizielle Empfang fand dagegen auf dem Bahnhofe zu Pots⸗ 
dam ſtatt und hatten ſich deshalb ſchon Nachmittags die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps nach Potsdam begeben. Die Bahnhöfe waren 
überall prächtig mit Laubgewinden, Blumen, Kränzen, Topfgewächſen, 
preußiſchen und rnſſiſchen Fahnen ꝛc. geſchmückt und Abends iNumigirt. 
— [Der Beſuch des Fürſten Nee Zu den 
mannichfachen in der Preſſe umlaufenden Deutungen über den Beſuch Ber⸗ 
ling durch Se. Durchlaucht den k. k. öſtrelchiſchen Feldmarſchall Fürſten 
Windiſchgrätz hat neuerdings noch die „A. A. Z.“ in einer aus Berlin 
datirten Korreſpondenz einen angeblich, „den wahren Sachverhalt“ be⸗ 
zeichnenden Beitrag gegeben. Es wird darin die Reiſe des Fürſten als 
Folge einer milderen Stimmung Sr. Majeſtät des Königs in Betreff der 
angeblich von Allerhoͤchſtdemſelben gemißbilligten Heirath Ihrer Hoheit 
der Herzogin Louiſe von Mecklenburg⸗Schwerin mit dem Fürſten Hugo v. 
Windiſchgrätz und als eine Art Aus ſöhnungsakt des k. preußiſchen Hofes 
mit dem fürſtlichen Haufe Windiſchgrätz dargeſtellt. Dieſe Mittheilung, 
welche auch in der „Oeſtr. Zig.“ Aufnahme gefunden hat, iſt in allen 
ihren Theilen durchaus unbegründet. Se. Maj. der König hat die per⸗ 
fönliche Bekanntſchaft des Fürften Windiſchgrätz in den Kriegen der Jahre 
1813, 1814 und 1815 gemacht, wo gleiche Zwecke die preußiſchen und 
öſtreichiſchen Adler einten. Es hat ſich damals bei Sr. Maj. die hohe 
Achtung für den Fürſten begründet, welche Allerhöchſtdieſelben heute noch 
hegen und deren Rechtfertigung in den allgemein bekannten Verdienſten 
deſſelben um die öſtreichiſche Monarchie liegt. In Anerkennung dieſer hat 
Se. Maj. der König bereits im Jahre 1848, unmittelbar nach den ent⸗ 
ſcheidenden Thaten in Prag, dem Fürften den Schwarzen Adler -Orden 
verliehen. Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz würde 
demnach auch früher ein eben fo gern geſehener und geehrter Gaſt Seiner 
Maj. des Königs geweſen fein, als er es gegenwärtig iſt. Was aber 
die Heitath betrifft, welche in der Korreſpondenz der „A. A. Z.“ in fo 
unzarter Art beſprochen wird, fo können wir vetſichern, daß Se. Maj. 
der König mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit die Einmiſchung in alle Fa⸗ 
milienangelegenheiten vermeidet, bei welchen, wie im vorliegenden Falle, 
Allerhöchſtderſelbe dazu weder ein Recht noch eine Veranlaſſung hat. 
Uebrigens haben J. Hoh. die Herzogin Loulſe und Se. Durchlaucht der 
Fürſt Hugo von Windiſchgrätz nach ihrer Verheirathung bereits zum Oeftern 
den k. preußiſchen Hof beſucht, und die Aufnahme, welche das erlauchte 
Paar, wie hier Jedermann bekannt, an demſelben gefunden hat, wirft 
das richtige Licht auf die Mittheilungen des Korreſpondenten der „Augsb. 
Allgemeinen Ztg.“, für deſſen Kenntniß der Thalſachen auch der Umſtand 
bezeichnend iſt, daß er den Fürſten Windiſchgräß durch den Miniſterprä⸗ 
ſidenten zur königlichen Tafel einladen läßt. Am k. preußiſchen Hofe 
geisehen bekanntlich die Einladungen zur königl. Tafel nicht durch die 
inifter, ſondern durch die Hoffouriere. 5 6.) 
lein Gerücht.] Die „B. B. 3.“ macht folgende Mitthet- 
lung: Der bevorſtehende Beſuch des Königs und der Königin von Sach⸗ 
fen bei dem hieſigen Hofe wird mit einem ſchon früher in der Preſſe an⸗ 
gedeuteten Gerücht von der Verlobung des Großfürſten Michael mit einer 
Prinzeſſin des ſächſiſchen Königshauſes in Verbindung gebracht. 
El Krankenanſtalten.] Das letzte „Monatsblatt für medizi⸗ 
niſche Statiſtik“ bringt eine Ueberſicht über die öffentlichen Krankenan⸗ 
fate an pe 1 Staate. Es geht daraus hervor, daß Preußen, 
mit Eluſchlacß vo Sigmatingen 1852 567 öffentliche Krankenanſtalten 
zahlte, während dieſe im Jahre 1843 ſich nur auf 336 beliefen. In 
Berlin ſtieg die Zahl der Anftalten im Zeitraum von 1843 bis 1852 von 
9 auf 37, alſo auf das Rierfache, die Zahl der darin verpflegten Kran⸗ 
ken von 1134 auf 24,599. 


Danzig, 28. Mai. [Der ſchwimmende Dock! des rühmlichſt 
bekannten Schiffsbaumeiſters Klawitter hierſelbſt ſteigt von Tag zu Tag 
im Rufe einer ſehr nützlichen Anſtall. Noch am 11. Januar 1855 hat 
der Dock ein Schiff aufgenommen, welches darin bis zur Wiedereröff- 
nung der Schifffahrt im Hafen, d. i. bis zum Monat April 1855, ver 
blieb. Seidem wurde der Dock mit ſehr wenigen und ganz kurzen Aus⸗ 
nahmen faſt bis zum Winter benutzt. Das letzte Schiff wurde im No⸗ 
vember aufgenommen, und mußte darin theils wegen bedeutender Repa⸗ 
raturen, theils wegen zugefrorenen Hafenkanals, überwintern. Im Gan⸗ 
zen ſind im Laufe des Jahres 1855 41 Schiffe und Fahrzeuge eingedockt 
werden, darunter 3 Dampfſchiffe und die k. Korvette „Danzig“ von eg. 
4000 Tonnen Gehalt mit Maſchinen von 400 Pferdekraft. Die Brulto- 
Einnahme betrug über 4000 Thlr. pr. Kourant. 


Hörde, 28. Mai. [Eiſenwerk.] Unſer Städtchen gewinnt von 
Tag zu Tag mehr an Ausdehnung und Bedeutung. 
bliſſement umfaßt jetzt 47 Puddel⸗ und 38 Schweiß- und Wärmeöfen, 
72 Coaksofen, Gießereien, Gebäude für techniſche und Verwaltungs ⸗ 
zwecke, Magazine, Laboratorium, Schloſſerei, Schreinerei, Schmiede 
und eine mit Dampf beteiebene Dreherei, endlich eine Anzahl Arbeiter⸗ 
wohnungen mit dazu gehörigen Gartengrundſtücken. Die Zahl der ſtän 
digen Arbeiter iſt 2660, die mit ihren Familien eine Seelenzahl von 
7400 ausmachen. Außerdem waren noch 750 Arbeiter mittelbar beſchaf⸗ 
tigt. Die Verwaltung hat eine Speiſeanſtalt für ihre Arbeiter, dann eine 
Krankenunterſtützungs⸗ und Penſionskaſſe eingerichtet. Das Vermögen 
dieſer Kaſſen war auf 17,621 Thlr. angewachſen. Die Produkſion des 
Walzwerkes hat 1854 185 den Werth. von 2 Mill. Thlr. überſtiegen. 
Der Kohlenverbrauch ſtellte ſich auf 2, 262,868 Scheffel. (W. 3.) 


Stettin, 28. Mal. [Krlegshafen.] Durch den Admiral Prinz 
Adalbert von Preußen königl. Hoh., in Begleitung des Kontreadinirals 
Schroder und anderer Fachmänner, iſt vor Kurzem bekanntlich das Ter⸗ 
rain rekognoszirt worden, welches ſich zur Anlegung eines preußiſchen 
Krlegshafens auf der Inſel Rügen eignen dürfte. Wie wit hören, haben 
diefe Unterſuchungen ein günftiges Reſultat zur Folge gehabt. Von den 
beiden Projekten, den Hafen an die Halbinſel Mönchgut oder in den 
großen Jas munder Bodden zu verlegen, hat der Prinz das letztere, wie 
man fagt, adoptitt, und man iſt gegenwärtig noch mit den Meſſungen 
und Peilungen des Terrains beſchaftigt. Die ſchmale Landzunge, Schaabe“, 
welche den Bodden gegen Norden von dem Meere trennt, ſol an deren 
ſüdlichem Ende durchſtochen werden und als Einfahrt für den Hafen dle ⸗ 
nen. Der Chatakter der Käſte dort iſt der Befeftigung des Hafens ſeht 
günſtig. Vorthellhafter noch, namentlich wegen der Waſſertiefe, erſcheint 
das ander Kol Hiernach würde der auf der vorſpeingenden Halb. 
infel 0 befindliche Seiner See mit dem hohen Meere in Ver⸗ 
bindung gebracht werden müſſen. Unabhängig von dieſen Punkten, laßt 
die königl. Regierung gegenwarng einen Nolhhafen für Handelsſchiffe 
unter der genannten Haloſaſel einrichten. (St. 3.) 5 

Oeſtreich. Wien, 2. Mal. [Der Kaiſer von Ruß- 
land in Berlin; die Donaufürſtenthämer.] Die Politiker aller 
Kategorien blicken mit großer Spannung auf Berlin. Man kennt ſehr 


wohl das nahe liegende Motiv; welches den Kaiſer Alexander in dieſem a 
ren Gewitter dem Rheine entlang! Dort fallt -auch der ſtärkſtezundehöu⸗ 


Augenblick nach Preußen reiſen läßt. Man letzt aber der Reiſe des Kai⸗ 


Das hieſige Eia⸗ 


S 


2 
Zuſammenhang ſteht. Namentlich glaubt man, daß die Angelegenheiten 
des Apriltraktates und der Donaufürſtenthümer für Beſprechungen in 
Berlin den Inhalt bieten werden. Die eniſcheidenden Mächte (darüber 
habe ich vollkommene Gewißheit) ſind einig in der Ueberzeugung, daß 
die Bevölkerung der Donauländer es als ein nationales Unglück betrach- 
ten würde, wenn die Vereinigung nicht zu Stande käme. Fürſt Ghika, 
deſſen Amts funktionen mit dem 14. bag u ablaufen, wird 
keinen Augenblick länger an der Regierung Theil nehmen. Man fragt 
ſich nun: wie dann? Wird man die Fürſtenthümer organiſiren, um 
ſie zu desorganiſiren? Wird man einen Dualismus konſeroſten kr 
len, der als eine Kalamilät angeſehen wird, und den das Volk mehr 
fürchtet, als die unmittelbaße türkiſche Herrſchaft? Der Gedanke, 
der in der Preſſe früher in Beziehung auf diefe Fragen bereits laut ge⸗ 
worden iſt, der Gedanke, die Fürſtenthümer unter einem deutſchen Prinzen 
zu vereinigen, ſpielt eine große Rolle in den Verhandlungen, welche in 


dieſem Augenblicke troß der abgeſchloſſenen Protokolle der Pariſer Kon⸗ 
Ich habe ſichere Anhaltspunkte fuͤr meine 


fetenz noch im Gange find. 
Mittheilungen und kann, obwohl ich mich der Details enthalten muß, 
jede Gewähr übernehmen. Nur fo viel will ich hinzufügen, daß die deut⸗ 
ſchen Sympathien in den Fürſtenthümern ſich bei jedem Anlaß geltend 
machen. Die Gebildeten in der Ariſtokratie wie in der Handelswelt 
nähern ſich in Sitte und Kultur bei weitem mehr dem deutſchen, als dem 
franzöſiſchen oder ſlawiſchen Weſen. Ein hierfür in gewiſſer Weiſe 
ſprechendes Moment tritt unter Anderm in den neueſten Verhand- 


lungen wegen Errichtung einer Bank für die Donaufürſtenthümer hervor. 


Die Emiſſionen erfolgen ſämmtlich auf der Grundlage des preuß. Münz⸗ 
und Rechnungsſyſtems. Es ift dies ein Moment von ſehr ſignifikaliver 
Natur, das man in Preußen gewiß zu beachten Urſache hat. Der Gedanke 
liegt mithin nah e, daß die immer mehr zur Löſung drängende Frage bei 
dem Zuſammentreffen der Souveräne Rußlands und Preußens nicht un⸗ 
diskutirt bleiben kann. Hier hat man freilich andere Wünſche nach 
derſelben Richtung, aber mit dem Hinblick auf andere Perſonen. Sollte 
vielleicht in der Reife des Erzherzogs Ferdinand nach Paris ein Finger- 
zeig liegen, welche Wege man hier eingeſchlagen wünſcht? Ich enthalte 
mich der Kombination, wo mir die Thatſachen fehlen oder nicht zurei⸗ 
chen, aber es heißt nicht kombiniren, wenn man mit offenen Augen um 
ſich ſchaut und verräth, was man geſehen hat. (B. B. Z.) 
Bakoca (im Baranyer Komitat), 20. Mai. [Eine großartig 
organiſirte Räuberbandel, die aus elegant ausſehenden Menſchen 
beſteht und auf Wagen mit herrlichen Pferden ſich herumtreibt, führt, 
wie der „Agr. Zig.“ geſchrieben wird, mit unerhörter Verwegenheit alle 
möglichen Gräuellhaten in den zwei an Kroatien ſtoßenden Komitaten 
aus. Sicherheitsbeamte und Gensdarmen find bereits zum Opfer gefal- 
len; nun iſt das ganze 23. Jägerbataillon und ein Ulanenregiment auf 
den Beinen, die Jager per Wagen, aber bei den enormen Einöden und 
tiefen Wäldern bisher ohne Erfolg. Ich ſelbſt entging bei der Hierher⸗ 
fahrt nur durch die Bravour eines Sokazen, der mit feinem Viergeſpann 
Reißaus nahm, unweit Iſtvandi einer großen Gefahr. Dieſe Bande ſoll 
zumeiſt aus ehemaligen Honveds beſtehen. g n 
Baden. M Freiburg, 28. Mai. [Die Jeſuiten und 
der badiſche Kirchenſtreltz Witterungsperhältniſſez Ge⸗ 
treidepreiſe.] Wie ſehr auch immer von gewiſſen Seiten läglich der 
unſch laut wird, es möchte doch endlich ein Konkordat zwiſchen un⸗ 
ſerer Regierung und dem heiligen Stuhle abgeſchloſſen werden, fo zerrinnt 
ſichtlich die Hoffnung auf einen baldigen Abſchluß immer mehr. Unſere 
niedrige Geiſtlichkelt leidet oſſenbar am meiſten unter dieſen Berhältnijjen, 
und in ihrem Intereſſe wäre, der Abschluß eines feſten Vertrages aller⸗ 
dings wünſchenswerth. Doch hat auch ſie faſt insgeſammt zur Verwicke⸗ 
lung der mißlichen Verhältniſſe beigetragen. Ihr blinder Eifer und mit⸗ 
unter auch die Herrſchſucht hat fie fortgeriſſen; denn man mag die Sache 
nehmen, wie man will, ſo iſt die Herrſchſucht und der Egoismus hier nur 
allzuſehr im Spiele. Unter dem Schein der Bekämpfung des modernen 
Heidenthums ſucht Rom durch feine, Diener und Anhänger ſeine längſt in 
Deutſchland verlorene Macht wieder zu erobern; als Vorkämpfer hat es 
uns die Jeſuiten geſandt. Der Wirkungskreis der letzteren wird jetzt in 
Deutſchland um jo ausgedehnter ſein konnen, als ſie bereits ihre Zwecke 
in Frankreich vollkommen erreicht haben. Feſter als je eine weltliche 
Macht haben fie dort ihr Anſehen gegründet; der geſammte Klerus, mit 
Ausnahme weniger Aufgeklärter, gehört ihnen an; bald haben fie alle 
Schulen inne; da, wo dies noch nicht der Fall iſt, haben ſie ſelbſt an 
den kaiſerlichen Gelehrtenſchulen ihre Adepten; und ſogar an den verſchie— 
denen Fakultäten wagen es nur wenige, offen gegen ſie zu Felde zu zie⸗ 
hen. Die Proteftanteh, die nur eine kleine eſellſchaft in Frankreich 
bilden, wagen kaum, ſich zu regen, ſo mächtig ſind die Jeſuiten. Von 
dort ſuchen ſie nun auf allen nur möglichen Wegen ihren Einfluß auch in 
Baden geltend zu machen. Von Zeit zu Zeit ſehen wir ihre Emiſſäre aus 
dem Elſaß zu uns herüber kommen. Dieſe unterhalten das Feuer der 
Zwietracht bei unſerem theilweiſe verblendeten Klerus und bei der ultra⸗ 
montanen Partei und nähren ihre ſanguiniſchen Hoffnungen. Kein Geiſt⸗ 
licher von dort kommt in unſere Stadt, ohne ſeine Huldigung nicht nur 
dem Erzbiſchof, ſondern auch ſeinem Hofkaplan darzubringen; denn es 
iſt Niemandem mehr ein Geheimniß, daß der Letztere, ein junger ſchwär⸗ 
meriſcher Prieſter, den Erzbiſchof ganz und gar leitet; er ſelbſt aber wird 
hinwieder inſpicirt von ſeinen Freunden, den Häuptern der Ultramonta⸗ 
nen. Und ſomit iſt natürlich der alte Erzbiſchof beeinflußt und zu Man⸗ 
chem beftimmt, was er wahrſcheinlich aus eigenem Antriebe nicht gethan 
haben würde. Je ruhiger nun die Sache vor ſich geht, je weiter wir vom 
Parteiſtandpunkſe uns entfernen, deſto klarer wird die Sache, die nament⸗ 
lich in franzöſiſchen Blättern ſo ſehr entſtellt ft. Alle hieſigen Partei- 
ganger des Ultramontanismus bauen ihre Hoffnungen auf das oſtreichiſch⸗ 
römiſche Konkordal. Aber wie tauſchen ſie ſich! Erſt ſeitdem das gedachte 
Konkordat bekaunt geworden, will man in Baden kein Konkordat mehr; 
man will ſich begnügen mit dem Status quo ante; und ſo wird es auch 
kommen. 
Neue geöffnet, wohin man kommt, wenn man von Rom ſich leiten laßt. 
Darum bleibe ein Konkordat fern von uns! Unſere kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten ſind geregelt, und dabei wollen wir vor der Hand bleiben. Soll 
nicht das Mittelalter bei uns zurückkehren, ſo dürfen wir kein Konkordat 
abſchließen. — Noch immer ſind die Witterungsverhaliniſſe bei uns die⸗ 
ſelben. Wenn fie ſich nicht bald andern, ſo iſt für den Wein die Hoff⸗ 
nung auf einen Herbſt gänzlich zerſtört. In 14 Tagen ſollten die Reben 
ſchon blühen und noch find die Samen nicht entwickelt. Würde aber der 
Regen nun aufhören und die Temperatur ſich erhöhen, fo hatten wir einen 
reichlichen und bei anhaltender Wärme einen ‚ausgezeichneten: Herbſt zu 
erwarten. — Die Getreidepreiſe ſind auf der letzten Schrange wieder, wenn 
auch nur wenig, 
Donnerſtag hat in Altbreiſach zweimal in die Kirche eingeſchlagen, wäh.’ 
rend die Leute, als am Frohnleichnamsfeſte, in der Vesper waren, ohne 
jedoch Jemand zu beſchadigene Wie das erſte/ fo ziehen heuer alle ſchwe⸗ 


ſers eine Bedeutung bei, die mit dem perſonlichen und Bietätszwedte außer figfie Regen. Unſere Bäche und Fluſſe find nichts deſtoweniger faſt wieder 


Gerade das öſtreichiſche Konkordat hat uns die Augen aufs 


in die Höhe gegangen. Das heftige Gewitter am letzten 


in ihrem regelmäßigen Zuſtande. Kartoffeln müſſen ſehr viele nachgeſezt 
werden, da der erſte Satz durch das Regenwetter zum Theil zu Grunde 
gegangen. Daher gingen auch die Preiſe dieſer Frucht in die Höhe. 
Luxem rg 24. Mai. [Miniſterwechſel.] So eben wird 
uns folgender Miniſterwechſel bekannt: die Herren Generaladminiſtrato“ 
re on (Inneres und Staatsbauten) und G. Thilges (Gemeinde-An“ 
| haben ihre Entlaſſung eingereicht und erhalten. Sie find 


durch 

Jurion ſoll aus Geſundhelts rückſichten um feine Entlaſſung eingekommen 
fa Here 

(Tr. Z.) 


— 


e 
Gronbritannien und Irland. 


Parteien.] In Jerſey hat der dortige große kgl. Gerichtshof die von 
dem Gouverneur Love verfügte Ausweiſung des Siuchlings Biffi beftär 

ligt, und zwar auf Grund des k. Geſetzes von 1635, welches dem Gou⸗ 
verneur allein das Recht ertheilt, für die Ruhe des Landes gefährliche 
Fremde auszuweiſen. Die Kanalinſeln find, ähnlich den Kolonien, unter 
einer ſtrafferen Handhabung der Verwaltung, als das Mutterland. — 
Der literariſche polniſche Verein hielt am 24. d. M. unter dem Vorſitze 
des Marquis von Breadalbane fein zwanzigſtes Jahres meeting. Carl 
Fortefeue beantragte eine Reſolulion, welche „Abwarten“ für das ge 
rathenſte hielt. — Auf der Jahresverſammlung des loryiſtiſchen Carllon⸗ 
Klubs am 25. d. ward Lord Ranelagh bewogen, ſeine auf Ausſtoßung 
der halbliberalen Mitglieder gerichtete Motion zurückzuziehen. Ein neuer 
Beleg zu der Annäherung der parlamentariſchen Parteien durch die Allen 
gemeinſame Zerfegung ihrer Prinzipien. Nachdem die Meinungen der 
Torys und Whigs uber die großen Fragen der Parlamentsreform und 
der öffentlichen Vorkehrungen für beſſeren Unterricht ziemlich die gleichen 
geworden ſind, tragen in Wahrheit die althergebrachten Familienbande 
innerhalb der beiden großen Patteien mehr zur Erhaltung ihres Unter⸗ 
ſchledes bei, als der Widerſpruch ihrer Geſinnungen. Die Whigs mit 
ihrer Nebenform der Peeliten haben zwar offenbar eine Spezialneigung 
zur liberalen Bureaukratie, für deren Ausübung die Torys ſich eben IP 
wohl zu hoch achten, als ihnen das engl. Volk für die Vortheile und 
Schädigungen einer fürſorglichen Vormundſchaft noch zu felbfiträftig er⸗ 
ſcheinen will. Indeſſen weiß der ermattende engl. Semeinfinn dieſe Ge“ 


| fühle der alten Torys zu keiner ſonderlichen Ueberzeugungsglunh mehr zu 


erhitzen, während, auf der andern Seite, die centralſſitenden Bewe“ 
gungen Lord Palmerſton's, mit der aͤußerſten Behutſamkeit unternom⸗ 
men, durch die Erfolge nützlicher Verbeſſerungen annehmlich gemachl, 
und überdies durch den dicken Dunft-feiner freiſinnigen Redeführung über 
auswärlige Staaten, gedeckt werden. Die Times folgt der Genußſu 
des Publikums, welches erhabene Empfindungen in elegantem Stile ver 
langt, ohne ſich mit herzhafterer Theilnahme beſchweren zu mögen. Der 
wahre Gegenſatz zwiſchen belden alten Parteien liegt allein noch in dem 
grundſäßlichen Eifer ; mit welchem die Torys für die Satzungen det 
Staalskirche eintreten, während die Whigs mehr oder minder zur Au 
klärung neigen. Doch dies iſt ein Moment, welches, obwohl ſiegreich, 
dennoch nur ſelten im Parlament vertreten werden kann. 


"oe, 27. Mal. I[Partamentef In der geſtrigen Oberhaus 
ſitzung zeigte Lord, 17 ſt an, er wied maden an Lord klabenden 
die Frage richten, ob die Hoſpodaren der Donaufürſtenthümer, während die 
dorthin abzuſendende Kommiſſion in Thätigkeit ſei, auf ihrem Poſten verblel, 
ben werden. — Als Antwort auf eine Frage des Marquis v. Clanricade er 
klärt der Herzog v. Argyll, bei 103 der bedeutendsten ane auf, bei, 
Lande ſeien die Gehälter der Beamten revidirt und erhoht worden; bei 
anderen Poſtamlern ſet man gegenwartig mit der Nevifion beſchäftigt. — 
Der Earl von Albemarle verlangt mähen feht be 10, die Ausgaben. 5 
indiſchen Regierung betreffenden Verichten, zieht a nachher auf den Nat 
des Carl Granville ſeinen Antrag zurück und erklärt ſich bereit, ſich au das 
oſtindiſche Bureau (Board ok Control) zu wenden, um von dieſem Austunf 
über einzelne der Punkte, um welche es ihm zu thun ſei, zu erhalten. De 
Lordkanzler legt hierauf einen die Reform der rr de 
Oberbaufes betreffenden Geſetzentwurf, der ſich auf den Bericht des zu dieſem 
Iweche eingeſetzten Ausſchuſſes ſtüzt. auf den Tiſch des Hauses. 
Nachdem in der geſtrigen Unterhausſitzung die Aktiengeſellſchaftel 
bill im Komité erörtert worden iſt, beantragte Lowe die zweite Leſung 1 
Partnerſhip⸗Amendementbill, durch welche die Faftbarkeit der Theilnehmer au 
Handelsgeſellſchaften vermindert wird. Das Haus entſcheidet ſich mit 97 15 
gen 66 Stimmen für die Aae Selung, Auf Antrag des Schatzkanzle 
wird die Bill, welche dem General Sir William Fenwick Williams eine a 
respenfion von 1000 Pfd. St. zuerkennt, zum zweiten Male verleſen. 

—— [Die Zulaſſung der Juden ins Parlament.] Ueber 2. 
gegenwärtigen Stand der Frage, ob die Juden ins Parlament zuzulaſſee 
ſeien, oder nicht, ſpricht fi heute die „Times“ folgendermaßen aus: „ 8 
Abſurationseidbill, wie die Judenbill jetzt heißt, iſt geſtern Abend im Untel 
bauſe einen Schritt weitet gerüt, und nach einer Reihe kleiner Plänkelelen 
und Manöver ward beſchloſſen, die eigentliche Feldſchlacht bei Gelegenheit ber 
dritten Leſung stattfinden zu laſſen. Die Stellung der beiden feindlichen | 
ger iſt ein merkwärdiges Beiſpiel parlamentariſcher Taktik. Nachdem fie 6 
dem direkten Sturmlaufen auf die Wigotterie ihrer Gegner abgeſchlagen wol 
den waren, nahmen die Freunde der Religionsfreiheit zu einer Mriegslift 100 
Zuflucht. Von der Judenbill iſt nicht mehr die Rede; aber das Vollwe 
der Intoleranz iſt vielleicht, wenn auch im Sturme nicht einnehmbar, 71 7 
die ſichere Thaͤtigkeſt der Sappeure und Minirer zu Fall zu bringen. Nam 
dem er die Feſtungswerke forgfältig eig dat, entdeckt Milner Gibſe 
mitten in dem Abjürationseide, deſſen Eitadelle die Worte, ‚auf den wah 
Chriſtenglauben““ bilden, einen ſchwachen Punkt. Man kann nicht teugnen 
dat dieſe Formel, ſo wenig ſie auch urſprünglich zu dieſem Zwecke Dich 

ſollte, die Mita hat, die Juden vom Parlamente auszuſchlietzen. Gege 

wen aber iſt der Kid eigentlich gerichtet? Nicht gegen Juden, ſondern geged 

Jakobiten, d. b. gegen eine Menſchenklaſſe, die laͤngſt nicht mehr egiftirt, un, 

gegen wen die ausgeſtorben iſt. Es iſt das ein ſo offenbarer Un 

finn, daß ſelbſt diejenigen ihn nicht zu bertheidigen wagen, welche für B 1 

haltung des Eides ſind. Und doch derlieh eben dieſer Unſinn jener Forma 

welche man nicht fahren laſſen will, Leben, und mit ihm bricht die get 
ormel zuſammen. Die Lage der beiden Parteien iſt ale 95075 p 

See Theſiger und Herr Newdegate ſuchen den Terrainvortheil zu be 

ten, welchen ihnen die Vis iuertiae des Geſezes verleiht, befinden ſich dau, 

jedoch in der wunderlichen Lage, daß ſie entweder etwas, das gar nicht ig 
bar iſt, abſchwören müſſen, oder daß, ihnen gar nichts zum Abſchworen g un 

bleibt, während Milner Gibſon und Lord 1 Muſſell fir aus jener Ste md 

herauszulocken ſuchen und ſetzt wohl wiſſen, daß, wenn die Gegner fie ein ern 

verlaſſen haben, ſie fie nie wieder einnehmen werden. M. Gibſon hat Alf 
ſeine Geguer zum Rückzug in eine Poſition gezwungen, aus welcher Ns 
wenn ſie nicht die Offensive ergreifen und das verlorene Terrain, lebenden 
erobern ſuchen, ni gan a e Tan. Det Abjuratſonseid hatte de 

Zweck, den Prätendenten und feine Familie bom Throne auszuschließen? die 

Worte der Eidesformel jedoch ſchließen, wenn auch ohne es zu wollen de 
Yun vom Parlament aus. Bei allen Fragen, bei welchen es ie er 
olksfrriheit handelt liegt die Beweisführung offenbar denen ob, wel: nie 

e c de Wee das een Bee Anſicht iſt, d nen 
en, welche ſich zum jüdiſchen Glauben bekennen, nicht verdienen, daß dezu 

ein Antheit an der e Abe Werde, fo au es dieſelben 90% nr 

durch ein Geſez und nicht d 15 einen Umweg aus lichen. g Haß „ noch 

letzteren Weg wirft ein ſchlechtes Licht auf die Sache, die e 

gegen heupcibigk, ren wein e . hr 7905 

Bin e lie neten Porurtgeile In Hinze geſch 

e Bun?" meg bereite ch auch n durch Jüßetk egal 
aben.“ 


London, 26. Mai. [Tages berichtz die parlamentariſchen 
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Paris, 26. Mal. [Nordlager; Frohnleichnams⸗Pro⸗ 
eſſtonz Polendeputation; Spitäfer.] Man ſchreibt aus Bou⸗ 
ne sur mer, daß während dieſes Sommers nur die beiden Lager 
don Bimereux und Houvault bezogen und im Monat Oktober ſodann 
die Baracken aller vier Lager eingeriſſen und die Materialien verkauft 
werden ſollen. Dieſe Unterdrückung der Nordlager ift einerſelts Folge 
det Friedens, andererſeits einer neuen Repartition der Truppen im Kal ⸗ 
reiche. — Wie feit 1830 wurde auch dleſes Jahr die Frohnleichnams⸗ 
Prozefſion (geſtern Sonntag) größtenthells im Innern der Kirchen ab- 
gehalten. Einige, wie z. B. die Magdalenenkieche, deren Kolonade 
ane gewiſſe Ausdehnung geſtattet, traten auch aus dem Innern. — 
Graf Walewskl hat eine Deputation der hier anweſenden Polen empfan⸗ 
gen, die ihm eine Proteſtation gegen die Umgehung der polniſchen In⸗ 
eſſen im Pariſer Kongreſſe überreicht hat. — Der Ertrag des Verkaufs 
er Orleans ſchen Güter findet nun ſeine erſte Verwendung. Im Walde 
don Vefinet, nicht weit von St. Germain, ſoll ein Spital errichtet wer⸗ 
en, das 31 Hektaren Landes in Anſpruch nimmt, 300 Betten enthält 
Und deſſen Koften auf 1,300,000 Francs veranſchlagt find. Es handelt 
ch um eine Anſtalt für invalide Arbeiter. Alle Arbeiter, welche wäh. 
tend der Dauer ihrer Beſchäftigung bei öffentlichen Anſtallen irgend ein 
fall ihrer Arbeit entreißt, ſollen darin Aufnahme finden. Fabrikher⸗ 
den und anderen Unternehmern, die eine große Anzahl von Arbeitern 
beſchäftigen, wird es freiſtehen, gegen eine jährliche Verficherungsprä« 
mie das Recht zu erkaufen, die von ihnen beicäftigten Arbeiter, fals 
e ein Unfall untauglich macht, in dieſe Anftalt zu ſchicken. Ein an⸗ 
es Spital ſoll bei Vincennes, in der Nähe von Charenton, errichtet 
werden, gleichfalls mit 300 Betten (zu vier in einer Stube), und zwar 
r Rekonvales zenten. Die hieſigen Spitäler find nämlich fo überfüllt, 
daß ſie ſich gezwungen ſehen, die Palienten, ſobald dieſe nur einiger⸗ 
maßen hergeſtellt find, vor die Thür zu ſetzen. Für dieſe Zeit der Re · 
nvaleszenz und bis zur völligen Herſtellung ſollen die Bedürftigen in 
er Anſtalt von Vincennes eine Zuflucht finden. 
E [Etudes militaires sur la Prusse,] Der „Spek⸗ 
laleur militaire“, ein bedeutendes, ſeit 30 Jahren in Paris erſcheinendes 
ournal, giebt in feinen letztern Nummern eine Reihe von Aufſätzen, 
„Etudes militaires sur la Prusse“, welche von dem hohem Grade 
det Achtung zeugen, in welchem Preußen bei dem iejer 
e ſteht. Der Schluß eines derſelben lautet: Daher die vielfach 
verbreitete und wiederholte Anſicht: Preußen ſei ein Zufallsreich. An⸗ 
dere Schriftsteller behaupten, daß es eine preußiſche Herrſchaft, aber keine 
dreußiſche Nation gebe. Dieſe Letzteren verlieren wenigſtens eine Seite 
r Frage aus dem Auge: wenn in der That Preußen in Folge gewiſſer 
fände bei einem europäiſchen Kampfe einer Veränderung ſeines Laͤn⸗ 
derraums in der Zukunft ausgeſetzt ift, ſo beſitzt es nichts deſtoweniger 
eine Grundlage des Zuſammenhanges, eine weſentliche Grundlage in 
unſerm cldiliſirten Jahrhundert, in der literariſchen, gelehrten und künſt⸗ 
ſchen Intelligenz feiner Einwohner, einer Intelligenz, welche von 
lin aus einen vorherrſchenden Einfluß durch die andern Hauptſtädte 
ien nicht ausgenommen, auf Deutſchland ausübt, einen Einfluß, der 
noch dadurch vermehrt wird, daß Preußen durch die Zerſtückelung ſeiner 
Beſitzungen an faſt alle deutſchen Staaten grenzt und ſich jo mit jedem 
telben wechieljeitig in Bezug auf Ideen und Intereſſen verbunden fieht. 
Die neue Erwerbung der hohenzollernſchen Fürſtenthümer bringt an 
einem Punkte Preußen ſelbſt mit dem Königreiche Württemberg ünd dem 
Großherzogthum Baden in Berührung, zweien Staaten des deutſchen 


Bundes, von denen es vorher getrennt war. Sagen wir daher heutigen 


Tages nicht mehr allein mit einem Schriftſteller zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts: „Für die mangelhaften Grenzen hat Friedrich der Große jei- 
nem Lande den ſoldatiſchen Geiſt eingeflößt“, ſagen wir vielmehr: „Das 
Preußen in der Mitte des 19. Jahrhunderts hilft der Schwäche ſeiner 

nzen als wohlbekannter Militärſtaat und durch den Fortſchritt auf, 
den feine Kinder, die vorgeſchobenen Poſten des menſchiichen Geiſtes, 
leden Tag in den verſchiedenen Zweigen des Wiſſens machen.“ 

— [Die landwirthſchaftliche Ausſtellung.] Ein Beſuch 
in die Ausſtellung verſchaffte uns, trotz der noch nicht vollendeten Vorbe⸗ 
teitungen, die Ueberzeugung, daß die Ausſtellung gewiß die gropartigſte 

erden wird, die je ſtatigefunden hat, ſowöhl was die Anzahl der Thiere, 
als der Maſchinen betrifft. Das Schiff des Hauptgebäudes iſt in einen 
arten verwandelt mit prächtig grünen Raſenplätzen, auf denen ſich ei⸗ 
nige hohe Tannen und Fichten erheben und die mit bronzenen Statuen 
geziert find. Drei mächtige Springbrunnen verleihen dem Garten Friſche 
und Kühle, und die prachtvollen Blumenbeete, welche auf den Raſen⸗ 
Dlägen vertheilt find, werden nicht ermangeln, die ſchönſten Wohlgerüche 
duszuhauchen. Rund um den Garten herum, unter den breiten Galerien, 
d die eleganten Verſchläge für das Rindvieh aufgerichtet, etwa 20 in 
einer Reihe, nach den Ländern und Ragen geordnet. Jedes Land iſt durch 
ein Schild und ein Bündel Fahnen bezeichnet, welche außen an den Sau⸗ 
in der Höhe der Galerien befeftigt und mit Blumenguirlanden mit 
einander verbunden find, die dem Palaſte ein hoͤchſt feſtliches und freund» 
ſches Ausſehen geben. Auf der Galerie wird noch mächtig gehämmert 
und geklopft, und die Tiſche für die auszuſtellenden Früchte arrangitt; 
eine ziemliche Anzahl kleiner Maſchinen, viel Früchte, Modelle ıc. ſind 
ler bereis zerſtreut, aber im Ganzen find die Galerien noch ſehr leer. 
ßerhalb des Gebäudes iſt noch eine heilloſe Unordnung; der letzte 
Regen hatte den lehmigen Boden aufgeweicht, und der Transport der 


aſchinen, Thiere 2c. hat dazu beigetragen, die Wege grundlos zu machen. 


kotz alledem find die Zelte mit bunten Vorhängen und zierlichen Ver⸗ 


Hlägen fo anziehend, daß man ſich nicht verdrießen läßt, im Schmutze 


erumzuwaten, um die unzählige Maſſe großer Maſchinen und Inſtru⸗ 
te in Augenſchein zu nehmen. Wir erwähnen beſonders einen engl. 
Dampfpflug, eine Maſchine zum Legen der Drainageröhren, viele große 
Dreſchmaſchinen, portable und ftationäre Dampfmaſchinen ꝛc. Oeſtreich 
und die Schweiz find die erften, welche mit ihren Zuchtihieren ſchon ziem · 
5 in Ordnung find wahre Ungeheuer an Große und Kraft; und Mir 
ſter von Schönheit befinden ſich unter dieſen Stieren. 
Gee Parſs, 27. Mai. [Die fremden Wie der Finanzielles.) 
bat dem Erzberzog don Oeſtreich noch die leßten Tage ſeines Pariſer 
Auenthalis ſo angenehm als möglich zu machen geſucht. Vorne zählt 
zu den Silberblicken feines Pariſer Lebens die 995 orſtellung der 
auſpieler des Gymnaſe in St. Cloud und die heutige Revue, obgleich fie 
der Mittheilung benutzt wurde, daß der Tag der A von 
und Marengo zur Taufe des kaiſerl. Prinzen gewählt ſei. Der 
bt über Breit und Cherbourg nach Brüſſel, kehrt dann auf einen oder zwei 
hunde bierber zurück, und begiebt ſich von bier nach dem Haag. Der Eriber⸗ 
Di, ftubirt die Marine, der ſchwediſche Kronprinz die Zortifitation, 
zetor hat vom Kaiſer die Erlaubniß erhalten, alle Feſtungen beſuchen zu dür⸗ 
ie und wird auf einem Theile feiner Reife vom 4 Napoleon 
Henverden. Man ſpricht don einer innigen Freundschaft zwiſchen den 
yMapartiben, und die Politiker don Paris erſchöpfen ſich in Berechnungen 
den Moglichkeiten, deren Erfüllung in zu weiter Ferne liegt, um es zu ber. 
enen, daß man ein Wort darüber verliere. — Seide 
dae beſchäftigen unſere Börfe, die in der Sympathie für neue 
ernehmungen unerfädpfich tft, Dem aus Deutſchland hierher telegraphir« 


Verfaſſer dieſer Auf. 
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trauen iſt, mag folgender Vorfall zeigen. 8 


ben 


— Die ruſſiſchen Geld⸗ und 


ches ſogar in Extreme auszuarten drohte, weshalb der Brigadekomman⸗ 
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ten 17 ‚son einer neuen ruſſ. i das hier allgemein Glauben fand, 
hoͤre ich von einer in dieſe Dinge wohleingeweihten finanziellen Notabilität 
mit Beſtimmtheit widerſprechen. Aus London ift die Meldung eingetroffen, 
daß die Bank von England mit der Abſicht umgehe, den Diskonto abermals 
herabzuſetzen. (B. B. Z.) 5 

Marſeille, 27. Mai. [Telegraphiſche Depeſche aus Kon- 
ſtantinopel.] Die „Donau, bringt Nachrichten aus Konftantinopel 
bis zum 19. d., denen zufolge die wegen der Mordthat zu Varna Anger 
klagten in Konſtantinopel angelangt find. — Ein Streit, welcher, wie 
es ſcheint, bedeutende Aus dehnung gewonnen, iſt zu Philippopel in Ru⸗ 
melien zwiſchen Chriſten und Muſelmännern ausgebrochen. — Meldun⸗ 
gen aus Odeſſa vom 14. d. M. geben an, daß eine viertägige Qua⸗ 
rantäne beim Eintritt in dieſen Hafen vorbehalten iſt. — Nachrichten 
aus der Krimm reichen bis zum 16. d. M. An dieſem Tage war das 
zweite Korps abgegangen und das erſte war in der Einſchiffung begriffen. 
Sobald dieſe vollendet iſt, wird auch Marſchall Peliſſter abreiſen. Der 
Gen. Mac⸗Mahon war zur Uebernahme des Kommando's beftimmt. 


Italien. 


Rom, 21. Mai. [Der Proteſtantismus in Piemont; 
Parallelen] Der Proteftantismus, für deſſen Verbreitung in Pie⸗ 
mount vorzüglich die Zeitung „La buona Novella“ ſtreitet, gewinnt 
von Woche zu Woche mehr Freunde und Anhänger, und was das Wich⸗ 
tigſte iſt, auch der gemeine Mann fängt zum erſten Mal an, über die 
theuerſten Dinge des Lebens ſelber nachzudenken. In Rom wird man 
bei ſolchen Ausſichten ſehr natürlich beſorgter, um ſo mehr, da ſchon 
das bisher für die katholiſche Kirche Verlorne wohl nie wieder gewonnen 
werden kann, wenigſtens nicht, wie es früher war. Der Papſt ſelber 
hat vor Kurzem einem hohen Reiſenden geſagt, die Kirche in Piemont 
habe einen Krebsſchaden, der ihr Leben bedrohe. Bemerkenswerth iſt 
beſonders das Intereſſe, welches ſogar die regulären Truppen an reli⸗ 
giöſen Dingen in Piemont nehmen. In den Regimentern unter dem 
Brigadegeneral Scozia, welche in und um Nizza liegen, waren nur 
wenige Soldaten noch ohne Bibel und einen reformirten Katechismus. 
Es war ein Disputiren und Polemiſiren unter die Leute gekommen, wel⸗ 


dant in einem Tagesbefehl zur Mäßigung und zur Achtung der religiöſen 
Ueberzeugung jedes Individuums ermahnen mußte. Daß man ſich in letzter 
Zeit in Turin ausföhnungsfertiger gegen Rom gezeigt habe, iſt eine Fabel. 
Vielmehr freuen ſich die Gegner des Klerus in Sardinien über die ohnmäch⸗ 
tige Wirkung der nun ſchon ſeit einem Jahre vom Papſte über das Land ver⸗ 
hängten größeren Exkommunikation, und zucken dazu die Achſel. — Beim 
Herannahen des Jahrestages der Erwählung des regierenden Papſtes fehlt 
es auch diesmal nicht an Parallelen, welche die immer bereite römifche 
Salyre zwiſchen ſonſt und jetzt zieht. Unter anderm ſoll dem Arzte des 
Papſtes, Dr. Coſtantini, eine frevelhafte anonyme Zuſchriftüberſandt fein, 
worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, ihn bald zum Leibarzt eines 
neuen Papftes befördert zu ſehen. Es erinnert dies an ahnliche geſchicht⸗ 
liche Thatſachen. Denn als Hadrian VI. geſtorben war, fand ſich am 
nächſten Morgen auf der Thür der Wohnung ſeines Arztes das Kompli⸗ 
ment angeſchlagen: Liberatori Patriae S. P. Q. R. (Senatus Po- 
pulusque Romanus). Dem Arzte von Clemens VII. überſandte man, 
als dieſer kaum verſchieden war, ein Diplom mit dem Anfange: Ecce 
Agnus Dei, qui sustulit peccatum mundi. (V. Z.) 


Nunland und Polen. 


Warſchau, 24. Mai. [Der Kaiſer.] Wir tragen über die An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Warſchau noch Folgendes nach: Derſelbe emp⸗ 
fing, wie bereits gemeldet, geſtern früh um 11 Uhr in dem Palais Bel- 
vedére die ſammiliche höhere römiſch⸗katholiſche, griechiſche und prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtlichkeit, die Adels marſchälle und den höheren Adel des 
Landes, den Senat und die Mitglieder des Adminiſtrationsrathes des Kö ⸗ 
nigreichs Polen, ſo wie zahlreiche andere hohe Staatsbeamte und Wür⸗ 
denträger. Mil einem Jeden von ihnen unterhielt ſich der Monarch auf das 
Freundſchaftlichſte, richtete an diejenigen, welche ſchon das Glück hatten, ihm 
perſonlich bekannt zu fein, iheilnehmende Fragen und ging mit Anderen in das 
Detail der ihnen reſpeklive anvertrauten Verwaltungen ein. Bei weitem das 
Wichtigſte jedoch, was die kaiſ. Audienz zu einer politiſchen und allgemeinen 
Bedeutung erhob, war die Anrede, welche Se. Maj. an die Adelsmarſchälle 
und die Adelsdeputation des Landes richteten. (Die Rede iſt in Nr. 121 ihrem 
weſentlichen Inhalte nach von uns mitgetheilt worden. D. Red.) Der gewich⸗ 
tige und günſtige Eindruck, welchen die würdevolle, offene und loyale 
Anrede, die noch dazu mit einer von Herzen kommenden und zu Herzen 
gehenden milden und zugleich überzeugungsfeſten Stimme von Sr. Maj. 
geſprochen wurde, auf die Anweſenden und demnächſt auf das ganze Pu⸗ 
blikum machte, unter welchem ſie ſich noch im Laufe des gestrigen Tages, 
wie ein Lauffeuer verbreitete, war unbeſchreiblich und wird dem Herr⸗ 
ſcher vollends die Herzen Aller gewinnen. Auch nimmt der Enthuſtasmus, 
mit welchem man ihn hier bei jeder Gelegenheit aufnimmt, von Stunde 
zu Stunde zu. So z. B. geſtern vor der griehiſchen Kathedrale, vor 
und nach dem Gottesdienſte, fo bei der Parade auf dem Ujasdower Platze, 
ſo geſtern um 3 Uhr Nachmittags auf dem Eiſenbabnhofe, wohin ſich 
Se. Maj. begaben, um ſeine, wenige Minuten darauf angekommene 
hohe Schweſter, die Frau Großfürſtin Olga, und ihren Gemahl, den 
Kronprinzen von Württemberg, zu bewillkommnen. Der Kaiſer fuhr ſo⸗ 
fort mit ſeinen Gäſten nach Belvedere, wo die nöthigen Appartements 
für Hochſtdieſelben bereit ſtanden. Abends fuhr der Kaiſer mit der Frau 
Großfürſtin im offenen Wagen unter dem erneunten Jubel der Menge in 
dem Parke von Tazienki ſpazieren, wo die großarngen Vorbereitungen f 
zu einer prachtvollen Illumination nebſt Feuerwerken auf rmorgen 
(Sonntag) ſchon getroffen nd. Die Stadt war gefiern und wird auch 
heute noch eben ſo erleuchtet, wie dies vorgeſtern, au erſten Tage der 
Ankunft Sr. Maj. der Fall war. (V. 3.) 

— n auf der Krimm] Der Timeskorreſpondent auf der 
Krimm ſchreibt vom 10. Mai: Die franzöſiſche Armee ſchifft ſich Tag für 
Tag ein, und wir Engländer folgen ihrem Beiſpiele mit Würde und Ruhm. 
Die Franzoſen ſprechen mit großer Zuverſicht von einem großen Feldzuge in 
Afrika, oder in einem anderen Erdiheil, und verkünden dem Frieden keine 
zweijährige Dauer. Eben ſo ſehnlich boffen die Ruſſen auf eine baldige Ver⸗ 
anlaſſung zu einem Kriege, und verbeblen dabei nicht, daß fie ſich am liebſten 
mit Oeſtreich meſſen würden. Was die Räumung der Krimm betrifft, geſchieht 
dieſelbe jo raſch, daß fie wobl vor der bewilligen ſechsmonatlichen Friſt voll. 
endet fein wird. Die Tataren erzählen mittlerweile Schaudergeſchichten, wie | 
die Ruſſen an ihren unglücklichen Brüdern die den Mlliteten Dienſte leiſteten, 
Rache nehmen. Mehrere derſelben ſollen in Simpheropol gehängt, andere in 
die Verbannung geſchickt und wieder andere zu lebenslänglicher Straßenarbeit 
verurtheilt worden ſein. — Wie wenig übrigens den ruſſiſchen Zulagen u 
{ \ rſt Gagarin, der an der Süd- 
ſeite der Krimm ein Kommando bekleidet, war immer ſehr hoͤflich gegen die 
in gertſch und Penikale ſtehenden engl. Offiziere geweſen und hatte fie wie ⸗ 
yet eingeladen, das Innere der Halbinſel zu beſichtigen, namentlich ihn in | 
Kaffa zu beſuchen. Letzteres that nun General Windham auf feiner Rückfahrt 
von Kertſch; aber wie er in den Hafen von Kaffg einlief, c wenig 
etſtaunt, dafelbſt eine anze Flotte von Kaufmannsſchiffen in 9000 ntäne lies 
gen zu ſehen. Die N en haben nämlich, ſeit ihnen Kertſch entziſſen ist, 
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Kaffa zum Quarantänehafen gemacht, trotzdem ſie verſichert hatten, es feien 
auf Befehl des Kaiſers alle Hinderniſſe für die Ein⸗ und Ausfuhr wegge⸗ 
räumt worden. Noch e überrafcht war General Windham, als 
er, kaum ans Land Rae ebenfalls in Quarantäne erklärt, und in ein 
mit Gitterfenſtern verſehenes Gebäude geſteckt wurde. Er verlor keinen Augen: 
blick, an den Fürſten Gagarin zu ſchreiben. Dieſer machte ohne Verzug vor 
den vergitterten Fenſtern ſeine Aufwartung, bedauerte aber, daß ſeine Befehle 
zu gemeſſen gehalten ſeien, um zu Gunſten des Generals eine Ausnahme 
machen zu konnen. Derſelbe Beſcheid kam vom Kommandeur en chef, an 
den mittlerweile ein Brief abgeſchickt worden war. General Windham 
mußte feinen Ausflug ins Innere aufgeben, aber er verſäumte nicht, dem 
Fuͤrſten zu bemerken, daß er genug geſehen habe, um feinen Oberkom⸗ 
mandanten zu veranlaſſen, Kertſch fo lange befegt zu halten, bis alle 
engliſchen Vorräthe daſelbſt eingefchifft ſeien. (Es i nicht zu vergeſſen, daß 
ein Timeskorreſpondent dieſe Nachrichten giebt, und daß bekanntlich nach Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 16. d. — alſo nicht acht Tage fpäter, als 
der vorliegende Bericht — Kertſch ſchon faſt gänzlich von den engl. Truppen 
geräumt war. D. Red.) Geſchähe dies nicht, ſo würden die ſpaͤter ankom⸗ 
menden Schiffe dort gewiß auch einer Quarantäne und anderen Beläftiguns 
gen unterworfen werden. Nun ſcheint aber gerade General Lüders an die 
Engländer das Anſuchen geſtellt zu haben, Keriſch, im Intereſſe des ruſſiſchen 
Verkehrs, ſo raſch als moͤglich zu räumen, und die Andeutung General 
Windhams ſchon war dem Fürften ſomit etwas ungelegen. Er konnte jedoch 
nach dem Vorgefallenen nichts dagegen einwenden. — In einigen Regi⸗ 
mentern war der Skorbut von Neuem aufgetreten, und die Erſcheinung iſt 
um ſo auffallender, nachdem die Mannſchaft vier Mal in der Woche friſches 
Beh, Gemüfe in Menge und Citronenſaft zu den ‚eingepöfelten leiſchra⸗ 
klonen erhält; trotzdem zeigen ſich Anſchwellungen des Gaumens und Zahn⸗ 
fleiſches, und es find im 21. Regiment Fälle vorgekommen, daß ein Mann 
wenige Stunden, nachdem ſich die erſten Krankheitsſymptome zeigten, mehrere 
äbne verlor. Das Uebel ift mehr läſtig, als gefährlich, und man verſucht 
m dadurch zu ſteuern, daß man der Mannſchaft jetzt täglich Eitronenſaft 
verabreicht. — Die Ausflüge in's Innere ſind ſeltener, ſeitdem die Urlaubs⸗ 
zeit beſchränkter geworden, und alles Sehenswürdige bereits ausgebeutet iſt. 
Die Meiſten, die ſich losmachen konnten — darunter auch General Codring⸗ 
ton — haben das Schlachtfeld an der Alma beſucht. Die Gräber daſelbſt 
find unverletzt, und mit großen Steinen bezeichnet. Die von den Franzoſen 
am Telegraphenthurme zurückgelaſſene Inſchrift? »La Bataille d' Alma, 20. 
September 1854,“ wurde blos dahin abgeändert, daß die Ruſſen ſtatt den 
20. den 8. September hinſezten. um das Datum mit ibrer Zeitrechnung in 
Einklang zu bringen. Die ruſſiſchen Offiziere erwidern ihrerſeits unſere Be⸗ 
ſuche, und bringen nicht ſelten ihre Damen weit in's Lager zu Gaſte. — 
Das Wetter ließ nichts zu wünſchen übrig, und iſt zur Einſchiffung überaus 
gunſtig. Kürzlich kam der merkwürdige Fall im engl. Lager vor, daß ein 
Deſerteur, der am 3. Dezbr. 1854 zu den Ruſſen übergegangen war, zurück 
kam. Er fei des Lebens unter den Ruſſen müde, und fei auf alle Gefabr 
hin (d. h. erſchoſſen zu werden) zu ſeinen Kameraden zurückgelaufen — ſagte 
er. Merkwürdig iſt außerdem die Behauptung vieler ruſſ. Offiziere, daß ide 
nen von engl. Seite allein gewiß nicht weniger denn 1000 Ausreißer zuge⸗ 
kommen ſeien. Das ſtimmt aber durchaus nicht mit den engl. Regiftern, und 
es mögen wohl die Gefangenen und die Matroſen von Kauffahrern, die in 
Feindes Hand fielen, in dieſe Rechnung mit eingeſchloſſen fein. £ 
— (Scifffahrtseröffnung x.) Die Schifffahrt im finnländi⸗ 
ſchen Meerbuſen iſt ſeit einigen Tagen eröffnet und hat auch ſchon begon⸗ 
nen; aber die Natur kehrt ſich nicht an amtliche Erlaſſe, und kaum war 
die öffentliche Ankündigung der Schifffahrtseröͤffnung da, ſo trieb auch 
ſchon wieder Eis, ja, an einzelnen Stellen fo ſtark, daß ein Transporte 
ſchiff mit Reſerveſoldaten 48 Stunden faſt im Eiſe feſtſaß und nur mit 
der größten Anſtrengung loszukommen vermochte. Indeſſen ſcheint das 
doch der letzte Anſatz des grämlichen Winters geweſen zu ſein. Auf dem 
Lande knospt und treibt ſchon Alles luſtig und die Petersburger rüſten 
ſich für die Datſchen (Landwohnungen.) Ueberall wird gelüftet und 
ausgekehrt, um die Städter zu empfangen, und als ich letzthin auf der 
Poſtſtation Kipenn auf der Straße nach Riga zu thun hatte, ſah ich ſchon 
in einigen Datſchen der Chauſſee nach Strellna Theegeſellſchaften; frei⸗ 
lich noch nicht im Freien. Aber auch das wird nun bald kommen! 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Mai. [Holſteinſcher Domänenver⸗ 
kauf durch den däniſchen Reichsrath.] Werden Sie über die 
fortgeſetzte Klage nicht ermüden, wenn ich Ihnen berichte, daß der dä⸗ 
niſche Reichsrath wieder einmal den Domänenverkauf in den Herzogthü ⸗ 
mern behandelt? In haſtiger Folge ſucht man über dieſe Rechts verlez⸗ 
zungen wegzugleiten, während Europa, von größeren Fragen in Span⸗ 
nung gehalten, keine Muße hat, ſich um Groß⸗Dänemark zu kümmern. 
Was keine unſerer fünf neueſten Verfaſſungen für Königreich Alt⸗Däne⸗ 
mark, Monarchie Geſammt⸗Dänemark und jedes der 3 Herzogthümer 
beſonders nebſt allen einleitenden und nachträglichen Konſtitutionsdekla⸗ 
rationen zu Papiere gebracht hat, den Eingriff in den Haushalt der Her- 
zogthümer, das unternimmt man jetzt mündlich und in behutſamer 
Flüchtigkeit. Die Säule unſerer Rechte, der geſonderte Haushalt, dünkt 
den Dänen nun winzig genug, um fie mit fpigfindigen Folgerungen aus 
den Akten und Effekten der revolutionären däniſchen Nationalverſamm⸗ 
lung auf die Erde zu legen! Die Anwaltſchaft derjenigen, welche ſich 
als „Sieger“ betrachten, weiß Miniſter von Scheele, wie gewöhnlich, 
mit der miniſteriellen Vertretung derjenigen, welche als „Beſiegte, gel⸗ 
ten, trefflich zu vereinen. Bei früheren Verhandlungen über ähnliche 
Gegenſtände haute er für die genauere Entwickelung feiner Gründe auf 
heute verwieſen, indem er ſich vor der Hand damit begnügte, feine Ger 
gner als „unvernünftig“ zu bezeichnen und feine innige Ueberzeugung 
dahin auszuſprechen, daß fie „die Blößen ihrer Beweis führung mit 
Lumpen nicht würden bedecken“ können. Sein heutiges Plaldoyer — denn 
Hr. v. Scheele nimmt Alles juriſtiſch — war recht lang, entwickelte 
aber durchaus nichts Mehreres, als was wir bei ähnlichen Gelegenhei⸗ 
ten ſchon aus liberalem Munde mitgetheilt haben. Ohne däniſchen Reichs⸗ 
rath könne nach däniſcher Verfaſſung keine Domäne des „Reichs“ ver⸗ 
kauft werden, alſo dürfe fie nur der däniſche Reichsrath verkaufen; die 
Verfaſſungen der Herzogthümer ſeien ja gleich für's Abändern und für's 
Einpaſſen in's Reich gemacht geweſen ꝛc. Die Ungründe liefen in einer fo 
ſchlagenden Klimax durcheinander, daß v. Scheele als ihren Schlußpunkt 
nur ein „Brechen in Stücke“ übrig behielt. „In Stücke über's Knie brechen, 
gleich,“ das wolle er mit dieſer Sache gelhan haben, ſo rief er in den 
Saal hinein. Der Ausdruck iſt neu für einen Miniſter, die Sache nicht 
minder, die Offenheit löblich, und die von innen heraus brechende Konſe⸗ 
quenz der Dinge klar erſichtlich. Eine leider ähnliche Erſcheinung gewährte 
Herr Bluhme, der Vertreter der Mehrheit des Ausſchuſſes, mit ſeiner 
Behauptung, daß der Konig nur eine monarchiſche Krone trage, d. h., 
daß es nur ein Dänemark gebe und die Herzogthümer ſchon Gouver⸗ 


nements feien. Der daniſche Reichsrath — welcher nur in der Hälfte 


feiner Mitglieder verſammelt war, die bloße Verwaltung von „Gouver⸗ 
nements“ bietet ja keine Schwierigkeit mehr — der däniſche Reichsrath 
erklärte, daß ein deutſcher Herzog für den Verkauf feiner in deutſchem 
Bundesgebiet belegenen Domänen der Zuſtimmung der Vertreter groß ⸗ 
däniſchen Reiches bedürftig ſei. Beſagte Zuſtimmung ward zu ertheilen 
beliebt, indem man den Uebergang — zweiten Behandlung mit 36 ge» 


gen 18 Stimmen annahm. (N. P. 3.) 


Kopenhagen, 24. Mal. [Die Domänenfrage.] Zwei 
Sitzungen hindurch hat die erſte Verhandlung über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Veräußerung holſteinſcher Domänen, gedauert. In der 
erſteren Sizung behauptete der Miniſter v. Scheel unter Anderm, daß 


wenn auch nach der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 die Minifter 
für die Herzogthümer mit der Verwaltung der dortigen Domänen be- 
traut worden feien, die Domänen deshalb doch nicht zu den „beſonderen“ 
Angelegenheiten der Herzogthümer gezählt werden dürfen, weil ſowohl 
der öſtreichiſche, wie der preußiſche Chef in ihren Noten ſich damit ein- 
verſtanden erklärt hätten, daß die Miniſter für die Herzogthümer zunächſt 
und bis die Geſammtſtaatsverfaſſung erlaſſen ſei, auch diejenigen Ange- 
legenheiten mit übernehmen ſollten, die ſpäter zu den „geſammiſtaatlichen“ 
Angelegenheiten überzugehen haben würden. In der geſtrigen Sitzung 
verlas Scheel ⸗Pleſſen die öſtreichſchen und preußiſchen Noten, auf 
die der Miniſter ſich berufen hatte, und wies nach, daß in denſelben 
nicht im Entfernteſten davon die Rede fei, daß die Verwaltung der ſchles⸗ 
wigſchen und holſteinſchen Domänen nur vorübergehend den Miniſtern 
für die Herzogthümer übertragen werden ſolle. Er führe das als Beweis 
an, mit welcher Vorſicht man jedes Citat des holſteinſchen Miniſters auf⸗ 
nehmen müſſe. (V. Z.) 

Kopenhagen, N. Mai. [Der Reichsrathl wählte heute fol- 
gende Herten als Reichsgerichtsmitglieder für die Monarchie: Profeſſor 
Larſen, Höchftengerichtsaffefjor Bruun, Scavenius, Amtsverwalter Hol- 
ftein und Etatsrath Prehn. (H. C.) 


Schweden und Norwegen. 


Stocholm, 23. Mai. [Entlaſſungsgeſuch.] Der Finanz⸗ 
miniſter, Staatsrath Freiherr Palmſtjerna, hat geſtern ſein Entlaſſungs⸗ 


geſuch eingegeben. Bi . 
Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Mai. [Wiederherſtellun 
chen Palais.] Die franzoͤſiſche Regierung läßt das tuſſiche Palais auf 
hre Koſten ſplendid wieder berftellen. Die Wände aller Zimmer find nicht 
nur der Tapeten entkleidet worden, ſondern der ganze Kalk der Wände und 
Plafonds iſt heruntergekratzt, und die Steine ſind neu überkalkt worden; nach⸗ 
dem dies eine Weile geſtanden und gleichſam den denkbaren Krankheitsſtoff 
der Zimmer in ſich aufgeſogen, wird auch dieſe Uebertünchung wieder her⸗ 
untergekratzt und eine neue Bekleidung hinübergeſtrichen, und dann erſt kommt 
ein Gummiüberzug, und die aus Frankreich zu erwartenden neuen Tapeten 
werden darüber geſpannt. 

— [Das engliſch⸗türkiſche Kontingent.] General Parks hat 
der türkiſchen nu — offiziell die 2800 Mann vom engliſch⸗türkiſchen Kon⸗ 
tingent übergeben, die bei Bujuk⸗Tſchetmetſche ſtanden. Der Reit dieſes Kon- 
tingentes, der nach Kertſch geſchickt worden und 12- 14,000 Mann ſtark iſt, 
wird täglich in Konſtantinopel erwartet und ſoll der türkiſchen Regierung 
gleichfalls ſofort übergeben werden. Es entſpricht dies den Auslaſſungen des 
engliſchen Miniſteriums im Parlament, nach denen das ganze erſt mühſam 
geſammelte und noch mühfamer disziplinirte Korps der türfifchen Regierung 
zurückgegeben wird, die engliſchen Offiziere aber, die es bisher 5 
nicht in den Dienſt der Pforte übertreten. . 

— [Polizeireform; Verſchiedenes.] In einem kürzlich abge⸗ 
haltenen Miniſterrath, dem auch der Polizeiminiſter Zyet Paſcha beiwohnte, 
wurde die gänzliche Reform der Polizeiverwaltung beſchloſſen. Das völlig 
depravirte Korps der Kavaſſen (Polizeiwache) wird aufgelöſt und an deſſen 
Stelle wird eine Fuß: und eine reitende Gendarmerie errichtet (man will 
ſogar wiſſen, daß Omer Paſcha (2) das Oberkommando über dieſelbe führen 
werde). Daß die Kavaſſen ſich allen Mißbräuchen hingeben, nimmt weniger 
Wunder, wenn man bedenkt, wie ſchlecht fie bezahlt find. Der Sold beträgt 
110 Piaſter pro Monat, wovon noch 30 für ihre Kleidung und Beſchuhung 
abgezogen werden, mithin verbleiben für den Lebensunterhalt 80 Piaſter pro 
Monat, was nicht einmal auf Brot hinreicht, weil jeder Kavaß für 3 Piaſter 
täglich Brot braucht. Die Offiziere der erſten Grade beziehen 600 — 
Piaſter pro Monat, jene der zweiten claſſe 250. Die Zahl der Kavaſſen iſt 
auf 53,000 feſtgeſet; es giebt deren aber bei weitem nicht fo biele. Der 
Staat ſchickt wohl an die Aga's die Bezahlung für dieſe 53,000 Mann, aber 
der Aga läßt einen bedeutenden Theil dieſer Gelder in ſeinen eigenen Säckel 
fließen. — Die Feuersbrünſte wollen kein Ende nehmen; am 16. bei Abgan 
der Poſt, brannte es wieder fürchterlich in Galata. Auch die Diebſtähle dauern 
fort, und wer nicht ſeine Magazine durch eigene Wächter bewachen läßt, läuft 
jede Nacht Gefahr, beraubt zu werden. Bei Nachtzeit trägt man nicht gern 

hren oder Geld bei ſich, fo unſicher find die Straßen, trotzdem daß die 
franzöſiſchen Gendarmen immerwährend herumpatrouilliren. — Die türkiſche 
be | läßt eine Menge Kupfermünzen von 5, 10, 20 und 40 Paras prä⸗ 
gen, weil fie die Abſicht hat, die Cirkulation der öſtreichiſchen Kreuzer, der 
franz. Soldi und der engl. Pence zu verbieten, ſobald die fremden Truppen 
das lürkiſche Gebiet geräumt haben werden. — Von nun an wird die Land ⸗ 
poſt nach Wien jeden Mittwoch, ftatt wie bisher jeden Donnerſtag, abge⸗ 


ben. (L. C.) . * 
Donaufürſtenthümer. 


Galaßz, 21. Mai. [Die evang. Gemeinde.] Die hier neuge⸗ 
gründete evang. Gemeinde hatte die Berufung eines Predigers bis zum Wie⸗ 
dereintrütt des Friedens verſchoben. Auch die Erhebung der von den Ges 
meindegliedern gezeichneten Beiträge war bis zu dieſem Jeitpumtte ausgeſetzt 
worden, jedoch iſt nunmehr in dieſer Sache ein entſcheidender Schritt geſche⸗ 
hen. Als nämlich Mitte Februar der Prediger der evangeliſchen Gemeinde 
in Bukareſt, Neumeiſter, zur Abhaltung eines Gottes dienſtes und zur Vor⸗ 
nahme verſchiedener kirchlicher Handlungen dort eingetroffen war, fand ſofort 
eine Gemeindeverſammlung ſtatt. N dieſer Verſammlung wurde durch Stim⸗ 
menmehrheit die bis dabin vom Kirchenvorſtande vertretene Anſicht, mit der 
Berufung eines Predigers ferner zuzuwarten, umgeſtoßen und beſchloſſen, die 
Berufung ſofort vorzunehmen. Von dreien, vom Centralvorſtande des Guſtav⸗ 
Adolf» Vereins zu Leipzig der Gemeinde früher ſchon vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten wurde der Bruder des anweſenden Bukareſter Predigers, Rektor Neu⸗ 
meiſter zu Rodach (im Herzogthum Sachſen⸗Koburg), zum Prediger erwählt. 
Be iſt von Leipzig auch bereits die Mittheilung eingetroffen, daß der Beru⸗ 


des ruſſi⸗ 


ne die Vokation annehme und wahrſcheinlich bald an feinem künftigen Bes 
immungsort eintreffen werde. — Mit der Ankunft des Predigers hofft man 
ein neues, regeres Leben in der jungen Gemeinde erwachen zu ſehen. Zwei 
Mitglieder des Kirchenraths ſchieden aus; der diesſeitige Konſulatsſekretär 
und ein preußiſcher Kaufmann wurden an deren Stelle gewählt, ſo daß der 
Kirchenraih jetzt aus 3 Preußen, 1 Engländer und 1 Holländer beſteht. — 
Die in den letzten Jahren erfolgte erhebliche Vertheuerung aller Lebensbe⸗ 
dürfnifie bat die Gemeinde genöthigt dem künftigen Seelſorger neben dem 
früber ausgeſezten Gehalte von 200 Dukaten jährlich auch noch freie Woh⸗ 
nung und Heizung ee ſo daß ſein Jahreseinkommen nunmehr auf 
etwa 230 Dukaten ſteht, eine erhebliche Ausgabe für dieſe junge Gemeinde, 
welche aber auch zuſebends wächſt. Die des Krieges wegen weggezogenen, 
zu dem Verband dieſer Gemeinde gehörigen Kaufleute ſind wieder dorthin 
zurückgekehrt und außerdem andere epangeliſche Chriſten neu zugezogen, fo 
daß die ordentlichen Beiträge aller Gemeindemitglieder jährlich etwa 300 
Dukaten erreichen werden. Bie übrigen Koſten werden durch freiwillige Bei. 
träge gedeckt, wie denn die dortigen evangeliſchen Konſulate ſolche auch von 
Schiffen, Reiſenden dc. einſammein. Allein bei dem preußiſchen Konſulate 
wurden während des Jahres 1855 auf dieſe Weiſe 54 Dukaten zufommenges 
bracht. Das Vermögen der Gemeinde beſteht zur Zeit aus etwa 1500 1 5 
lern baaren Geldes und zwei ſchönen Platzen, die der Fürſt der Moldau der 
Gemeinde ſchenkte, von denen einer fuͤr die Kirche beſtimmt iſt, der andere 

als Friedhof gebraucht wird. 
— [Preußiſches Konſulat 


lier de Meroni, iſt nun in Belgrad, wie der „A. Z.“ von dort unterm 
20. Mai geſchrieben wird, eingetroffen. Er wird jedoch ſeine Flagge erſt 


mit dem Beginn des Jahres 1857 aufziehen, von welcher Zeit ab auch 


erſt die eigentlichen Konſulargeſchafte, beſonders die Inſchutznahme der 


Unterthanen, anfangen werden. Die Zeit bis zum Januar 1857 it ber | 
ſtimmt zu den ſo nöthigen vielſeitigen Vorbereitungen und Einrichtungen, 


die bei Kreirung eines neuen Jnſtituts, wie ein Konſulat, unumgänglich 
nothwendig ſind. Außerdem iſt dieſes Konſulat zu Belgrad noch nicht im 


mid 
9 ES I 


für Serbien.] Wie ſchon frü- 
her gemeldet, hatte die diesſeitige Regierung beſchloſſen, ein Konſulat 
für Serbien zu errichten. Der für dieſe Stelle ernannte Konſul, Cheva. 


4 


k. preußiſchen Staatsetat für 1856 eingerechnet, weshalb auch vor Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres kein Perſonal dazu ernannt, noch auch der Galatzer 
Poſten, welchen Hr. de Meroni inne hatte, beſetzt werden dürfte. 

[Zur Organiſation der Fürſtenthämer.] Eine in 
Paris eingetroffene telegraphiſche Depeſche aus Jaſſy vom 24. meldet: 
Heute hat der Divan vor Schluß feiner Seffion eine Adreſſe an den Hof- 
podaren einſtimmig votirt, worin die Vereinigung der Fürſtenthümer 


ausgeſprochen wird. 
Aſien. 


Perſien. — [Eine Aufforderung an die Türken.] Gelegent- 
lich der Friedensverkündigung bringt die in Teheran erſcheinende Staatszei 
tung eine Anſprache an die Türken Perſiens und des ottomaniſchen Reiches, 
worin die beiden Hauptſekten, die Sunniten und Schiiten, aufgefordert wer⸗ 
den, ſich zu einem großen muſelmänniſchen Volke zu einigen. Was der Zweck 
dieſer Aufforderung fein ſoll, iſt nicht recht klar, und namentlich hat dieſelbe 
in Konſtantinopel einiges Aufſehen erregt. 

[Rüſtungen.] Die Nachrichten aus Perſien lauten kriegeriſch. 
Ueberall wurden Truppen zuſammengezogen, Lager formirt und ſonſtige mill. 
täriſche Vorbereitungen getroffen. Ehurrem⸗Abada bildete einen Mittelpunkt 
für dieſe Bewegungen, don wo aus mehrere Truppenkorps nach Sfabmarre 
entſendet wurden, um dort ein Lager zu beziehen. Die Aelteſten der luri⸗ 
ſtanſchen Stämme waren in dem Lager erſchienen und haben ihre aufrichtige 
Ergebenheit betheuert. Zwei aus Teheran nach Choraſſan geſchickte Regimen⸗ 
ter, Aftar und Schekkaki, find den letzten Mittheilungen aufolge in Mefched 
eingerückt, wo auch der Sultan Murad⸗Mirza⸗Chiſam⸗uſſaltans, Gouverneur 
von Choraſſan, angekommen war. Zum Schutz der Grenze hatte ein Detache⸗ 
ment Infanterie mit einigen Geſchüzen Befehl erhalten, nach dem Bezirke 
Kain aufzubrechen. In Arabiſtan und Luriſtan herrſchte Ruhe. 


Amerika. 


New⸗Pork, 10. Mai. [Repräſentantenhaus; Beſchwerde 
egen einen engliſchen Kapitän; Nachrichten aus Panama. 
Herr Pennington, Mitglied des Ausſchuſſes der auswärtigen Angelegenheiten 
im Repräſentantenhauſe zu Washington, hat auf Anlaß der neulichen blutigen 
Vorfälle zu Panama den Vorſchlag gemacht, ein Geſetz zu erlaſſen, durch 
welches den Konſuln der Vereinigten Staaten in Panama und Aſpinwall 
(mit Einwilligung der Regierung von Neu⸗Granada) die Vollmacht verliehen 
wird, amerikauiſche Bürger, die ſich in jenen Häfen einer Geſetzesübertretung 
ſchuldig machen, ſummariſch zu beſtrafen, in ähnlicher Weiſe, wie den ameri⸗ 
kaniſchen Konſuln in China und der Türkei dieſe Befugniß bereits zuſteht. 
Ein anderer Vorſchlag lautete dahin, daß dem Präſidenten, mit Einwilligung 
Neu⸗Granada's, oder, wenn dieſelbe verweigert werde, auch ohne dieſe Eins 
willigung die Ermächtigung ertheilt werde, in Panama und Aſpinwall ein 
Korps bewaffneter Polizeimannſchaften zum Schutze des Lebens und des Eigen⸗ 
thums amerikaniſcher Bürger aufzuſtellen. m Staatsdepartement zu 
ashington hat der Kapitän des Dampfers „Orizäba“ eine Beſchwerdeſchrift 
eingereicht, in welcher er ſich über das Benehmen des Kapitäns Carleton 
von der britiſchen Fregatte „Eurydice“ beklagt, der, ſeiner Ausſage nach, allen 
Paſſagieren, deren Fahrbillets auf Nicaragua lauteten, zu San Juan del 
Norte unterſagte, das Schiff zu verlaſſen. Außerdem ſagte er aus, engliſcher⸗ 
ſeits werde nicht geſtattet, daß die flußabwärts kommenden engliſchen Reiſen 
den zu San Juan mit dem Ufer in Verkehr traten, und ſämmtliche Amerika⸗ 
ner würden während ihres dortigen Aufenthaltes von den britiſchen Booten 
forgfältig überwacht. Sekretär Dobbin erklärte aufs Beſtimmteſte, die ameri⸗ 
kaniſche Regierung werde ſolche Unbilden nicht ungerügt laſſen. Gegenwärtig 
liegt die Angelegenbeit dem Kabinet vor. — Wir baben Nachrichten aus 
Afpinwall bis zum 24. April. In Panama herrſchte Ruhe. Die Kriegs: 
ſchaluppe „St. Mary's“ war daſelöſt angekommen, und der Befehlshaber des 
Schiffes erkundigte ſich ſofort nach der Ürſache des neulichen Blutvergießens. 
Ein lebhafter Briefwechſel halte zwiſchen ihm und dem Gouverneur von Pas 
nama ſtattgefunden. ! j 
Im Senate] zu Waſhington hat die Disfuffion über die vom 
Ausſchuſſe der auswärtigen Angelegenheiten ausgegangene bekannte Reſolu⸗ 
tion begonnen, welcher zufolge kein weiterer legislatiber Schritt nötbig iſt, 
um dem den Sundzoll betreffenden amerikaniſch⸗däniſchen Vertrage in dieſem 
Jahre ein Ende zu machen. 

New⸗Nork, 14. Mai. [Senat und Repräſentantenhaus.] 
Im Senate ward eine Reſolution des Komité's für auswärtige Angele⸗ 
genheiten verleſen, der zufolge die Kündigung der Sundzolle in der 
Form, wie fie der Präſident der däniſchen Regierung hatte zukommen 
laſſen, vollkommen genüge, und daß kein anderer legislativer Akt er⸗ 
forderlich ſei, um beſagtem Traktate als einem Landesgeſetze ein Ende 
zu machen. Die Debatte hat mit der Annahme der erwähnten Reſolu⸗ 
tionen des Ausſchuſſes geendet. — Im Repräſentantenhauſe hat Jones 
aus Pennſylvanien Herrn Buchanan gegen die Anklage in Schutz genom⸗ 
men, daß er ſich mißbilligend über das Miſſouri-Kompromiß ausge⸗ 
ſprochen habe. Buchanan iſt geſtern in Washington eingetroffen. Das 
Kabinet hat die Frage in Betreff der Anerkennung Walker's bis zu ſei⸗ 
ner nächſten Zuſammenkunft vertagt. Es heißt, der Präfident werde 
eine Bolſchaft über dieſen Gegenſtand erlaſſen. Man bezweifelt nicht, 
daß der Praſident den neuen Geſandten Nicaragua's empfangen wird. 
Dem Vernehmen nach rüſtet Guatemala gegen Walker. 

— [Steinkohlenflötze.] Auf der zum britiſchen Nordamerika 
gehörenden Vancouvers-Inſel find bei 100 Fuß Tiefe zwei ausge⸗ 
zeichnete Steinkohlenfloͤtze entdeckt worden, deren Mächtigkeit zwiſchen 5 
und 7 Fuß ſchwankt. Die Kohlen ſind vortrefflich. Auch an gutem 
Schiffbauholz iſt die Inſel ſo reich, daß ſie den Bedarf der ganzen eng⸗ 
liſchen Marine decken konnte. 


Lokales und Provinzielles. 
A Poſen, 29. Mai. [Schwurgerichtsſitzung.] Ein 
Raubanfall, wie er leider unter Leuten niedern Standes auf dem 
Lande nicht gerade ſelten äft, bildete heute den Gegenſtand der Verhand- 
lung. Der Müller Skaradkiewiez aus Chlewisk, Kreis Samter, traf 
am 18. Dezbr. v. J. in Samter mit dem Tagelöhner Valentin Mro⸗ 
ezak, gleichfaus aus Chlewisk, zuſammen. Er haue etwa 20 Thlr. bei 
ſich, weil er ſich um die Pachtung einer Mühle bemüht und demzufolge 
mit Geld verſehen hatte. Nachdem Skaradkiewiez den Mroczak in meh⸗ 
reren Schänken mit Branntwein traktirt und hierbei fein Geld hatte ſehen 
laſſen, begaben ſich beide gemeinſchaftlich auf den Heimweg. Skarad⸗ 
kiewicz ſteckte vorher noch eine volle Flaſche zu ſich. Im Piaskowoer 
Walde, durch welchen die eingeſchlagene Landstraße führt, entwendete 
Mroczak ſeinem Begleiter das Geld, welches dieſer in einer Taſche ſeiner 
Beinkleider aufbewahrt haue. Nach der Ausſage des Beſtohlenen ſoll 
dieſer Diebftahl aber mit Gewalt gegen feine Verſon verübt fein 
und Valentin Mroczaf fand deshalb heute unter der Anklage des 
Raubes auf einem öffentlichen Wege vor den Geſchwornen. 


Er geſtand zu, dem Skaradkiewiez, welcher betrunken geweſen und mehrere 


„ er mut eee 


Male gefallen ſei, einen Beutel mit Geld aus der Taſche entwendet und 
ſich damit aus dem Staube gemacht zu haben, beſtritt dagegen, daß Ska⸗ 
radkiewicz irgendwie Widerſtand geleiſtet und er irgend welche Gewalt 
verübt habe. Dagegen bekundete der Beſtohlene, daß er zwar aufgehei⸗ 
tert, nicht aber betrunken geweſen ſei, daß der Angeklagte ihn plötzlich 
angepackt, zu Boden geworfen und nach ſeinem Gelde in der Taſche ge⸗ 
griffen habe, daß er ſodann, als der Angegriffene den Beutel feftgehalten, 
ein Meſſer hervorgelangt und verfucht habe, die Taſche mit demſelben los · 
zuſchneiden, ſowie, daß er ihm hierbei einige unerhebliche Schninwun den 
an der Hand, jedoch unabſichtlich zugefügt und endlich durch Herum⸗ 
drehen der Hand ihn gezwungen habe, den Beutel loszulaſſen. Unter⸗ 


amd 15 1 u m 


ſtützt wurde dieſe Angabe nur durch den Umſtand, daß der Staradkie 
wicz noch an demſelben Abend, ſobald er in Chlewisk angekommen war, 
den Ortsſchulzen rufen ließ und dieſem unter Erzählung des Vorfalls in 
feinen weſentlichen Einzelheiten die verwundete Hand vorzelgte. Auch 
kundete ein Zeuge, daß Skaradkiewiez nicht betrunken geweſen fei, als er 
mit dem Angeklagten Samter verlaſſen habe. Andrerſeits mußte derſelbe 
heute einräumen, daß er unterwegs noch mehrfach aus der mitgenomm 4 
nen Flaſche getrunken hatte; außerdem bekundete der Schulze aus 
wisk, daß Skaradkiewicz in der That von ihm betrunken angetroffen wor“ 
den ſei und endlich waren die von demſelben angegebenen Details d 
verübten Gewalt äußerſt ſchwankend und ſich zum Theil widerſprechend · 
Die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Aſſeſſor v. Loſſow, 
hielt zwar die Anklage aufrecht, nahm jedoch im Allgemeinen einen me 4 
objektiven Standpunkt ein, den Geſchwornen die Enlſcheidung darübel, 
ob dem Skaradkiewicz in allen Stücken zu glauben ſei, überlaſſend. Br 
Beriheidiger, J. R. Zembſch, griff die Zuverläffigkeit des Skaradkiewich 
an und hob deſſen erwieſene Trunkenheit zur Zeit der That hervor, IN 
dem er darauf aufmerkſam machte, daß es denn doch bedenklich fei, au 
Grund der Ausſage eines betrunken geweſenen Menſchen das Schuldig 
wegen eines Verbrechens auszusprechen, das mit mindeſtens 10 Jahren 
Zuchthaus bedroht ſei. Die Geſchwornen erachteten in der That den An. 
geklagten zwar des Diebſtahls für ſchuldig, nahmen aber die verübte or 
malt nicht für erwieſen an. Der Gerichtshof verhängte gegen den A” 
geklagten eine achtzehnmonatliche Gefängnißſtrafe. Skaradklewich 
hatte übrigens ſein Geld, das bei dem Angeklagten vorgefunden worden 
war, hg 1 5 

— [Erledigt]: die kathol. Schulſtell Schrimm)! 
die ie gehrerſtale an der evang. —.— 30914 bie bel Schule, 
rerftelle au Stalun (Kr. Meferig), zum 1. Juli. Bei allen drei Stellen b 
der Schulvorſtand das ee i 

— [Jabrmarkt.] Der in der Stadt Koſten auf den 2. u. 3. Jun, 
3 Jahrmarkt iſt durch Verfügung der biefigen k. Regierung auf 
ehoben. 
geh [Rinderpeſt.] Außer in der Stadt Schrimm und dem angren 
zenden Vorwerke Gay, iſt die Rinderpeſt laut Bekanntmachung der k. Regie, 
rung auch im Dorfe Gay und Krajkowo ausgebrochen, und ſind dieſe 
Orte ebenfalls geſperrt worden. 

Poſen, 30. Maj. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 28. d. Mui. 
dem Gaſtwirth S. zu Mienkowo: eine alte filberne Taſchenuhr, die Datum / 
Stunden, Minuten und Sekunden anzeigt, und ein dunkelbrauner Duffelrock. 

+ Neuſtadt b. P., 28. Mai. [Lebens mittelpreiſe.] 
ſich nicht überzeugt, der kann nicht glauben, welche Noth und Theuerung 
hier herrſcht. Nicht nur die kleinen Hausbeſitzer, ſondern auch Die 
größeren Dominien müſſen ihren Bedarf zum Konſum und zur Saat 
kaufen. Am vorgeſtrigen Wochenmarkte war ein förmliches Reißen um 
die Lebensmittel. Kaum war z. B. ein mit Kartoffeln beladener Wagen 
auf dem Markte angekommen, ſo war dieſer ſchon leer, und man zahl 
für den Scheffel 1 Thlr. 124 Sgr. Daß die Kartoffeln in unſerer wel⸗ 
teren Umgegend nicht ſo theuer ſein müſſen, erſieht man daraus, daß 
dieſelben von Händlern aus Tirſchtiegel und anderen Städten zum Ber” 
kauf hierher gebracht werden. Eine eben ſo ſtarke Nachfrage war bei 
den Hokern, welche Erbſen, Bohnen und Hirſe verkaufen. Dieſe Cerealien 
werden ebenfalls in dieſem Jahre, anſtatt nach Berlin, von dort hier 
geſandt. Daß dieſe nun hier theuer bezahlt werden müſſen, iſt einleuch 
tend. Daß unter ſolchen Theuerungsverhältniſſen der kleine Grundbe“ 
ſitzer und der arme Handwerker, der nichts zuzuſetzen hat, die letzte Kuh, 
ſogar das Stück Ben verkaufen muß, um zur Saat kaufen und das 
Leben, wenn auch nur nothdürftig, friſten zu können, läßt ſich denken. 

NNakel, 29. Mai. [Kirchenbau; Geſangvereinz offene 
Lehrerſtelle; Vergnügungsort.] Es werden jetzt eifrig Anſtalten 
zum Bau einer evangeliſchen Kirche getroffen. Die Bauftelle ſoll abge” 
zweigt werden vom Exerzierplatze der hier garniſonirenden Schwadron 
Ulanen, und hat, da ſie von den belebteren Orten unſerer Stadt ent 
fernt liegt, eine recht günftige Lage. Man hat 13 Morgen zu dieſem 
Behufe abgeſchätzt, und zwar, da der Boden ſehr schlecht iſt, nur für 
374 Thlr. Wir erwarten nun Entſcheidung der hohen Behörde, da 
die jetzige auf dem Markt befindliche Kirche verkauft werden darf. — 
Vor Kurzem iſt hier ein Militärgefangverein, fo wie ein Männergeſang“ 
verein gegründet, welche zuweilen auch abwechſelnd die lilurgiſchen or 
ſänge in der Kirche ausführen, und uns mit ihren Leiſtungen recht er 
freuen. — Die zweite kath. Lehrerſtelle, deren Gehalt kürzlich anerken“ 
nenswerth verbeſſert worden, wird zum 15. Juni vakant. Der Schul‘ 
vorſtand hat das Präſentalions recht. — An der Chauſſee nach Bromberh 
Meile von Nakel, liegt auf einer Anhöhe ein reizendes Laubholzwald 
chen, von wo aus man die ſchönſten Ausſichten haben kann. Ein hieſiger 
Reſtaurateur hat daſſelbe durch Anlegung von Spaziergängen, durch An 
ſtellung von Zelten, Lauben, Tiſchen und Bänken geſchmackvoll einge“ 
richtet. Für gute Bewirthung iſt geſorgt, und wenigſtens allſonntagli 
Nachmittags findet Konzert ſtatt. (Es iſt in der That auffallend, da 
wir aus kleineren Provinzialſtädten ſchon mehrfach über ähnliche neue 
Anlagen und Unternehmungen zu berichten gehabt haben, während hi 
in und um Poſen auch faſt gar nichts in dieſer Beziehung gethan wird, 
und daß das nicht nothwendig fei, wird doch wahrhaftig auch der Ge“ 
nügſamſte nicht behaupten wollen. D. Red.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Mai 

HOTEL DE AVENE Arzt De. Tee aus Oneſenz Kaufmann Melk‘ 
ner aus Mieslau; die Guts b. v. Jackewefi aus Jabkewie und v. Ne“ 
fowsfi aus Gorazdowo. - 4 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsß. ven Turne aus Dbiezierdt? 
die Gutep. Sarrazin aus Porazyn und Krieger aus Petafowfo- 

SCHWARZER ADLER. Gutsvächter von Jactewekt aus Pakczvl, 
n v. Brenikeweki aus Gokun und Gutsb. v. Drweski au 
Kamieniec. 8 * 

BAZAR. Gutsb. v. VFosifiewsfi aus Przeckaw. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Meſterski aus 
trzewo; Gutspächter au Przerwa⸗Letmaver aus Baloifa ; Giſenwen 
Direktor v. Urzerwa⸗Tetmaver aus ſtrompach; die Kaufleute Bone 
aus Grefeld und Hildebrand aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. » Chkapowski aus Turwy, v. K d 
czewski aus Gzarnoifi, Niedzwiedzki aus Oſtrowe, v. Sczaniecki un 
Bevollmächtigter Hedinger aus Brody, * 

HOTEL DE BERLIN. bandtetb v. Mapyard aus Schlldberg; Leder, 
fabrifant Hörchgen aus Crefeld; Oekonom Brendel aus Hirſchberg, 
Fräul. Stachowska aus Bitnbaum: Fran Dokter Micherſtewien au 
So; Gntspächter Daniiz aus Wronke; die Guts b. Gaffte au 
Skocin und Freogang aus Podarzewo. 


WEISSER ADLER. dels Ger Halh Sochſe one Rrotefhin; Mn, 
rermeiſter Pettich aus Rogaſen und Mühlenbeſitzer Bilan aus 
can: Mühle. die 


Ackerbütger Schwandt aue Neudeſſau;; 


EICHBORN’S HOTEL. 6 aus 


un Glaß aus Grätz, Moſchfe aus Grünberg und Hofer 

ronke. 

DREI LILIEN. Gutsb. Mittelſtädt aus Werdun; Tiſchlermeiſter ae 
jewski und Privatſefretär Krajewski aus Nogafen. J logitt 

PRIVAT-LOGIS. Geuvernanſe Fräul. Boillot aus Colmar, iter“ 
Bergſtraße Nr. 13.; Guteb. CEzwaling aus Pyſzezynek, log. 
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ſchen Schule mit einem Gehalte von 240 


125. Sonnabend, 


Belauntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
von das Exemplar in der Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei von W. Decker * Comp. für 
einen Silbergroſchen käuflich zu ha⸗ 
ben iſt. rn 

Poſen, den 19. Mai 1856. 


Königliches Poſt⸗Amt. 


Skrzeczka. 


Bekanntmachung. 

Zur Verhütung von Unglücksfälen und zur Bewah- 
rung des öffentlichen Anſtandes iſt das Baden in der 
Warihe außerhalb der beſtehenden Militär- und Pri⸗ 
val⸗Badeanſtalten nur an der öffentlichen Badeſtelle 
geftaltet. Dieſe befindet ſich links von der Eichwald⸗ 
ſtraße, 200 Schritt hinter der Klopſch'ſchen Bade⸗ 
Anſtalt, der zweiten Ratayer Ziegelei gegenüber, iſt 
am Ufer durch eine Tafel und in der Warthe mit 
Pfählen bezeichnet. 

Die Pferdeſchwemme liegt unmiitelbar unterhalb der 
gedachten Badeſtelle, und if am Ufer durch eine 
Tafel bezeichnet. 

Das Baden und Schwemmen an anderen Orten, 
namentlich innerhalb der Stadt, in der Nähe der Ueber⸗ 
fähre nach dem Städichen und an dem wegen Untiefen 
gefahrvollen Wartheufer zwiſchen der And ersſchen 
und Klopſchſchen Badeanſtalt, wie von der letzteren 
bis zur Pferdeſchwemme längs dem mit Strauchwerk 
bewachſenen Ufer, das Ueberſchreiten der abgeſteckten 
Grenzen, das Betreten der benachbarten Grundſtücke, 
ſo wie jede Beſchädigung und Verunreinigung der 


Badeſtelle ſelbſt, endlich das Umherlaufen der Ba⸗ 
denden entkleidet am Ufer, wie ee — har 
nd verletzende Betragen iſt durchaus unterſagt 
ken ae — Umſtänden mit 1 bis 5 Thlr. Geld- 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. El⸗ 
tern, Vormünder, Erzieher, Lehrherren und Pferde- 
befiger find verpflichtet, ihre Kinder, Pflegebefohlenen, 
Lehrlinge und Diener davor zu warnen und mit aller 
Strenge darauf zu achten, daß ſich dieſelben nicht 
Verſtöße hiergegen zu Schulden kommen laſſen. 
Poſen, den 28. Mai 1856. 
Königliches Polizei-Direktorium. 
—. ee. ihren. ie 
Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Lehrers an der hieſigen Eatholi- 
Thlr. iſt 
vakant und ſoll bald wieder beſetzt werden. Als Ne⸗ 
benfunktion iſt damit der, ein Einkommen von 30 bis 
40 Thlr. gewährende Dienft eines Organiſten bei der 


hieſigen katholiſchen Filialgemeinde verbunden, deſſen 
Verleihung dem Kirchen-Kollegio zuſteht. 

Diejenigen, welche geneigt und befähigt ſind, dieſe 
Stelle zu übernehmen, werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe über Qualifikation und 
fittliche Führung binnen 3 Wochen bei uns zu melden. 

Wünſchenswerth iſt zugleich die Fähigkeit, auch in 
der polniſchen Sprache Unterricht zu ertheilen. 

Rawiez, den 28. Mai 1856. 

Der Magiſtrat. 


—— ————— I —— 


Die Güter Kigzno, Skotniki, Palezyn nebſt 
Palczynek (wovon Palezyn allein noch verpach— 
tet iſt), im Wreſchener Kreiſe, mit einem Areal von 
über 4300 Morgen, worunter 600 Morgen vorzüg- 
licher Wieſen und 3500 Mrg. Acker I., II. und III. 
Klaſſe, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres iſt beim unterzeichneten Eigenthümer zu 
erfragen. von Kosinski, 

auf Targowa-Görka bei Wreſchen. 


Die Güter UmIk w, im Kreiſe und Bezirke 
Sieradz im Königreich Polen, und drei Meilen von 
der preußiſchen Grenze gelegen, die ein Areal von 
97 Hufen, oder 2925 Morgen neupolniſchen Maa- 
ßes haben, größtentheils Weizenboden, die Gebäude 
maffiv, — ſind aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber iſt zu erfahren bel dem Herrn von 
Goczalkowski in Kaliſch, im eigenen Haufe, 
Joſephinenſtraße. 


Ein Rittergut, 
dicht vor einer Kreisſtadt, mit guten Gebäuden, 500 


Morgen Areal, gutem Acker inch, 150 Morgen Wieſen, 


will ich mit Saaten und Inventarium für 17, mit 
4000 Thlr. Anzahlung verkaufen. Ein kleines Gut 
mit ſehr guten Baulichkeiten, 50 Morgen Areal, wun— 
derbar ſchoͤn bei dem Badeort Zoppot belegen, will 
ich mit 4, bei 2000 Thlr. Anzahlung verkaufen. Es 
eignen ſich die Güter zum Aufenthalt jeder anftändigen 
Familie und werde ich auf portofreie Anfragen Nä— 
heres erthellen. Gutsbeſitzer Kloß in Danzig. 


Das Vorwerk Mola, ! Meile von Klecko und 
der Chauſſee, 414 Morgen groß, iſt mit einer Anzah— 
lung von reſp. 8000 Thlr. aus freier Hand zu ver— 
kaufen. 


Die Ackerwirthſchaft Gortatowo Nr. 18, 
Meile von Schwerſenz, von 80 Morgen nur guten 
Bodens, incl. I Morgen ſehr ſchöner Wieſe, iſt einge» 
tretener Verhältniſſe halber mit ſämmtlichem komplei— 
ten und überfompletten, todten und lebenden Inventa— 
rium, mit vollſtändigen Saaten zu verkaufen. Die 
Gebäude ſind in gutem baulichen Zuſtande und zur 
Hälfte neu gedeckt. Das Nähere auf frankirte Anfra⸗ 
gen erfährt man beim Beſitzer 


Otto Schlarbaum. 


Gutsverpachtung im Fürſteuthum Krotoſzyn. 
Der im Krotoſzyner Kreiſe 13 Meile von Krotoſzyn belegene Spezialſchlüſſel 
Swinkow, * 


beſtehend aus den Vorwerken 
Swinkow mit 


A Morgen 16 [◻Ruthen Hof- und Bauſtellen, 
4 * 48 


“ Gärten, 
1013 127 — Aeckern, von denen 
1 Morgen 5 [Ruthen Weizenboden II. Klaſſe, 
160 „ — „ Gerſtenboden I. 
57⁴ — 21 . a . 
150 22 — III. 
100 46 — Heaferboden I. 
27 165 = . DIT 
106 155 Wieſen, a 
51 115 . Hütungen, größtentheils noch mit Holz beſtanden und urbar zu machen, 
66 4 56 . Unland, 
n enböb mit 
N 10 C uhen Hef. und Baufeten, 
1 x 15 . Gärten, 
777 P 55 Aeckern, und zwar: 
14 Morgen 101 [Ruthen Gerſtenboden I. Klaſſe, 
19 40% = = 1 
600 P 52 * . IIIA # 
46 69 Haferboden I. 
1 5 57 . 5 1 
| 5 96 , Roggenland, dreijährig, 
73 16) Wioeſen, ; 
109 Unland, 


im Ganzen 2182 Morgen mit guten Wirthſchaftsgebäuden, 


denen im künftigen Jahre ein neues Pächter⸗ 


Wohnhaus beigefügt wird ferner mit eiſernen Grundſaaten, endlich mit einem eiſernen Grundinpentat, deſſen 


Kapitalbetrag von 


2400 Thlen. 5 A Prozent beſonders verzinſt werden muß, 
zwölf Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 
8 — Pachtgeld⸗Minimum iſt auf 2393 Thlr. 


ſoll von Johanni c. ab auf 


berechnet. 


5 rn ibungen 

i kaution muß in Aprozentigen Pfand- oder Rentenbriefen oder Staatsſchuldverſchrei 
auf A 9 Pachtgeldes und des dritten Theils vom Grundinventarienwerth beſtellt werden. 
Nur wirkliche, rationell gebildete Landwirthe, welche ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 10,000 Thlrn., jo wie über tadelloſe Führung bei Abgabe ihres Submiſſionsgebotes ausweisen 


ens 10,00 ) : f den berückſichtigt. 
und gleichzeitig eine Bielungsfaution von 500 Thalern niederlegen, wer 3 
gleichzeitig 0 welche an ihre Gebole bis zum 


b Die Wahl unter den Bietern, 
der verpachtenden Behörde vorbehalten. 
Der Hauptertrag, die 


Karten nebſt Vermeſſungsregiſtern, 


24. Juni ce. gebunden bleiben, wird 


ſo wie die allgemeinen und beſonderen 


Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem Amtslokal zur Einſicht offen. e 
N Die Gebote u ſchriftlich und verfiegelt mit dem Vermerk auf der Adrefje: „Submiſſions-Gebot für 


den Pachiſchlüͤſſel Swinkow“ uns bis zum 14. Juni e. perſönlich einzureichen. 


Schloß Krotoſzyn, den 20. Mai 1856. 


Fürſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 


31. Mai 1856. 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge⸗ 
ſchlechts l. und Hautü bel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

Dr. August Löwenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Königl. Sächſiſche konfirmirte 
Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 
begründet im J. 1831 auf Gegenſeiligkeit und Oef— 
fentlichkeit, beaufſichtiget vom Magiſtrat zu Leipzig 
und dem Geſellſchafts⸗Ausſchuſſe. 

Die Beſorgung der Agentur-Geſchäfte für obige Ge- 
ſellſchaſt iſt vom heutigen Tage von Hrn. Ferdinand 
Stephan auf mich übertragen worden, und indem 
ich hiervon öffentliche Mittheilung mache, erbiete ich 
mich zugleich zu unentgeldlicher Abgabe von Statuten 
und andern, die Anſtalt betreffenden Druckſachen, ſo 
wie zur Ertheilung näherer Auskunft. 

Wie ſehr die Lebensverſicherungen Jedem, er ſei 
reich oder unbemittelt, anzuempfehlen ſind, lehrt die 
tägliche Erfahrung. 

Der Familienvater ohne Vermögen, der den Sei— 
nigen nach ſeinem Tode ein Fortkommen ſichern will; 
der Gläubiger, der beim Tode feines Schuldners Ge— 
fahr für feine Forderung befürchtet; der Geſchäfts⸗ 
mann, der ein anvertrautes Kapital gegen die Wech⸗ 


een > 


erbauten Schleppfähnen befördert. 


ſelfälle des Glückes ſchützen oder der Hemmung ſeines 
Geſchäfts vorbeugen will, die daraus entſtehen konnte, 
wenn fein reicherer Affocie plotzlich ſterben und er ver⸗ 
bunden ſein würde, deſſen Vermögen herauszuzahlen; 
derjenige, welcher Kinder verſchiedener Ehen unterein⸗ 
ander gleichſtellen will oder deſſen Abſicht es iſt, edle 
Zwecke, z. B. milde Anftalten, das Wohl treuer Die- 
ner u. ſ. w. zu befördern, ohne den Näherftehenden 
eine vielleicht unangenehme Ausgabe aufzuerlegen; — 
für ſie alle bietet die Verſicherung des eigenen Lebens 
oder des Lebens eines Andern, das zweckmäßigſte, 
leichteſte und ſicherſte Mittel dar. 

Möge die ſegensreich wirkende Anſtalt fernerhin 
recht häufige Benutzung finden. 

Wilhelm Schmädicke, 
Agent in Poſen, 
große Gerberſtr. 33, neben dem Hötel de Paris. 


Für Auswanderer. 

Am 1. und 15. jeden Monats 

* werden nach Amerika u. Auſtra⸗ 

— lien deutſche Schiffe expe⸗ 

—— dirt und von mir bündige Schiffs⸗ 
Kontrakte ſofort ertheilt. 1 

Der königl. konz. Haupt» Agent 

S. J. Auerbach in Poſen, 

Eiſenhandlung. 


n ieggelmäßige Dammpſſchiſfs⸗Verbindung 
fl zwichen Bromberg u» Thorn 


mittelſt meines eiſernen Dampfers „IHORN.“ 
z Das Dampfſchiff befördert Paſſagiere und Güter. 
Zur Perſonenbeförderung iſt eine bequeme Kajüte eingerichtet; die Güter werden in beſonders dazu 


Abgang von Bromberg jeden Sonntag, Dienſtag und Freitag 9 uhr Vormilags. 
Von Thorn zurück jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 7 Uhr Morgens. 


Tarif und Reglement, ſo wie jede andere Auskunft ertheilt auf Anfrage gerne 


Einem hohen Adel und dem verehrten 


Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hier als Maſchinenbauer etablirt habe 
und mich zur Anfertigung von Häckſelma⸗ 
ſchinen in jeder beliebigen Größe, zu Re— 
paraturen von Dampfmaſchinen, Mühlen⸗ 
arbeiten und allen in mein Fach einſchla— 
genden Arbeiten empfehle. Bei den ſoli— 
deſten, Preiſen verſpreche ich mit beſtem 
Fabrikat aufzuwarten. 
Birnbaum, den 25. Mai 1856. 
Stanislaus Rennemann. 
Anzeige. f 
Die Flußbäder Graben Nr. 2 ſind dem Gebrauch 
wieder geöffnet. Mawrotzki & Salewski. 


Sandwirthfftiche Etnblifement 


der Unternehmer 


Julius Rosenthal 


Spediteur in Bromberg. 


Ds 
Mein neu eingerichtetes 1 


Htel garni 
. = 9 — heutigen Tage in meinem Hauſe 
; alte Poſt⸗ und Friedrichsſtraßen 
Ecke Nr. 53 Fe et, ich I 
er geehrten Reiſenden hierdurch ganz er» 
gebenſt. 


Bromberg, den 25. Mai 1856. 
0 0 


Echt engl. Patent⸗Portland⸗Cement 
unter Garantie und Stettiner Portland- 
Cement offerirt billigſt 

Rudolph Rabsitber 
Spediteur, gr. Gerberſtr. 18. 


Theodor Baarth in Posen, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, 5 
empfiehlt alle Sorten Kleeſamen, Thimothee, echte franzöſiſche Luzerne, engliſches, fran⸗ 
zöſiſches, italieniſches und deutſches Raygras, Knaulgras und Schafſchwingel; ferner 
alle Arten amerikaniſchen und ſüddeutſchen Mais, fo wie echten peruaniſchen Guano 


und Zwiebel⸗ Kartoffeln. 


„Amerikaniſchen a 
KRieſen⸗Mais, 
weißen Pferdezahn⸗Mais, 


elben Pferdezahn⸗Mais, 
üddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano 


vom hieſigen Lager der Herren J. E. Poppe & Comp. 

in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare N 

Rudolph Rabsitber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


Sonntag den 1. Juni 


mit dem 


Frühzuge 


RU 


beinge ſch f 
Uetbrucher FR, Mildhübe, 
friſchmelkende, nebft Kälbem nach Poſen; 


gire a 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Sehwandt, Viehhandler. 


Eisenbahn- 9 


Roßhaar⸗Röcke, 


ſauber gearbeitet, à 2 Thlr. 5 Sgr., em · 
pfehit 8. Tucholski, 


Zu | Wühelmsfte; 10. 


Geräucherten Schinken, im Ganzen à Pfd. 6 Sgr., 
einzeln à Pfd. 64 Sgr., gekochten Schinken, fein ge⸗ 
ſchnitten a Pfd. 10 Sgr. und geräucherten Speck beſter 
Qualität à Pfd. 84 Sgr. bei 

Morchel, Lleiſchermeiſter, 
Wronkerſtraße Nr. 16. 
Ganz friſche Tiſchbulter iſt zu haben bei 
J. Machmar, Taubenſtr. 5. 


— 4 — TARA — — 
Weißes Kienöl 
verkauft in befter Waare à 6 Sgr. das Quart 
die Gas-Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Selterwaſſer⸗Apparate 


neueſter Konſtruktion für den Hausgebrauch, um ſich 
Selterſer Sodawaſſer und andere mouſſirende Ge⸗ 
tränke leicht ſelbſt bereiten zu können, empfiehlt 

A. Klug, Breslauerſtr. 3. 


Echtes Wollwaſchmittel 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Die Schweizer⸗Uhren⸗Handlung en 


bei 


Im Hinterhauſe alten Markt Nr. 51 find 2 Par⸗ 
terre · Stuben zu vermiether. 

Halbdorfſtraße Nr. 29 find mehrere an⸗ 
ſtändig möblirte Stuben nebſt Schlafkabinet und auch 
eine unmöblirte Wohnung von drei Stuben ſofort 


ODEUM. 


Heute Sonnabend den 31. Mai 1856 


Garten Konzert, 


8 Spiritus im Werthe nachgebend. — Gekündigt 50,000 

uart. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90-102 Rt., 

hochb. u. weiß 100—110 Rt., untergeordnet 80—90 At. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74 — 80 Rt., 

Mai⸗Juni 7373 —73—3 Nt, bez. u. Br., 731 At. 

Gd., Juni⸗Juli 673— 674 — 5 Rt. bez. u. Gd., 673 


Tos von L. Schlesinger, Berlin, de N 0 f 
et billig zu vermiethen. ausgeführt von dem Muſik⸗Korps des königl. 7. Inf.» ö . 

Nr. 44, empfiehlt den Herren n ME Si) en Anz f Ni. Br., Juli⸗Auguſt 633 —634 Nt. bez. u. Gd., 634 
önigsſtraſte t 5 8 Zum proviſionsweiſen Verkauf eines fehr frequenten Regts. unter Leitung des Herrn Goldſchmidt. Rt. Br., Septbr. » Oftbr. 29258} Rt. Ib Br. u. Gd. 


Uhrmachern und Juwelieren ihr reich affortirtes Lager 
aller Arten goldener und ſilberner Cylinder- und An⸗ 
keruhren, maſſiver Kelten und Bijouterien. Auf⸗ 
träge werden unter den annehmbarſten Bedingungen 
prompt ausgeführt. Juwelen, Antiquen ꝛc. werden 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


Ziegel⸗Verkauf. | 

Es find von heute ab auf einer eine halbe Meile | 

von Poſen gelegenen Ziegelei gute ausgebrannte Mauer- 

ziegel billig zu verkaufen. Beſtellungen auf große und 

kleine Lieferungen werden angenommen Wallſtraße 
Nr. 4 beim Hausbeſitzer. 


Woll⸗ Niederlage. 

In meinem Hauſe Wilhelmsplatz 
Vr. 4, neben Hötel du Nord, können 
zum bevorſtehenden Wollmarkte tau⸗ 
ſend Zentner Wolle unter einem Zelte 
gelagert werden. Das Nähere in 
meiner Wohnung Wilhelmsplatz 14, 
im Hauſe des Hrn. v. Kaczkowski. 

Leopold Katt. 


300 Centner Wolle können placirt werden Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 36, Parterre. x 

Zum Wollmarkt ift ein großer Saal nebſt anſtoßen⸗ 
dem Zimmer zu vermiethen bei der Wittwe Förſter, 
Wronkerſtraße Nr. 18 Parterre. * 

Markt 47 iſt vom 1. k. M. an eine 
Stube nach vorn, mit auch ohne Möbel, wie auch 


geſtohlen worden. 
ſchäftet und in einem Schloſſe die Schlagfeder geſprun⸗ 


ein Saal zur Wollniederlage zu vermiethen. 


Die deutſchen Kaiſer, 


dungen der deutſche iſer in Holzſchnitt. 376 Seiten 8 gebunden. Preis N | 
17! Sor n -Raifer in Holt 5 9 ihr. Sar MI N A 912 At Jul August 127% Nt. Br., p. 

3 7 ‚ FETTE gar? 123 Mt. bez. 

Diefes Büchlein bietet eine Darſtellung der wichtigſten Momente aus dem Leben und der Regierung | itte en Schfl. zu 16 Mg. 4 — — 9725 b 14 443, 5, 54, 54, 53 Mt. kranſito nach 
der 52 deutſchen Kaiſer und empfiehlt ſich ebenſowohl durch elegante Ausftattung wie durch außerordentlich Orbinairer Weizen W eee wal. bez., fein Bengal 45 Rt. tranf. bez. (Offer » Zig.) 
billigen Preis. E. S. Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Dopner) in Poſen. Roggen, A ene Sorte. 310 315 — Breslau, 28. Mai. Die Temperatur iſt zwar etwas 

Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. Theater: Anzeige. BES ar 3 3 1 6 3) 5)— milder, aber fhönes rüblings- Wetter haben wir immer 

Sonntag, 1. Juni werden predigen: Sonntag den 1. Juni Kleine Gere. S Fee 88.89 Pd. 

Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Schönborn. | Eröffnung des neu erbauten Sommer» Theaters im | Hafer 120 — 2 _ | 105110 120 Ear., beiden 8 Ir 9282785 
Nachm.: Herr Pred. Peterſen. Grundſtück des Herrn Nowaßki (Hildebrandt's Kocherbſeꝛen rer... — — — ( Sgr., 86 Pfd. 110122 Sgr., 85—81 Bd 100— 
Montag, 7 1 6 Uhr Miſſionsandacht: Hr.] Garten), durch Herrn Zimmermeiſter Feckert erbaut. Ne r — — 2 1— — — 110 Sgr. Brennerweizen 50—65—75 Sgr. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. Zur Feier der Eröffnung: Lurton D N n — . 1 — 5% Roggen 87 Pfd. 106-108 Sgr., 86 Pfd. 1041054 - 
Abends 6 Uhr: Herr Div.⸗Pred. Simon. Prolog, Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 — — 25 — Sgr., ＋ rn rn Sgr., 84 Pfd. 100-102 Sgr. 
nne t Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr komiſche Szene mit Geſang in 1 Akt von Linderer. Barker 175 . Er. zu 110 Pfd. — ——— | — | — je En 76 15 25 6101 Sgr. 

g 5 ? N a e e ; u f 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Divb.⸗Pred. Bork. — 5 Hierauf: „ber. Chr. 0 Pb. = Mais 757880 Sgr. 
Nachm.: Hr. Konſ⸗Rath Riese. Von Sieben die Häßlichſte. Saua 9. Scher in 12 pd. 1b 11 = Seere ea 
Eb. ⸗Iuth. Gemeinde. Vorm.: Hr. Paſtor Böhrin⸗ | DOriginal-Luftfpiel in 3 Akten, mit einem Vorſpiel: Räböl, der Er. zu 110 Pfd. ————- - 1 Erbſen 100—105—108 Sgr. 
ger. — Abends 6 Uhr: Oerſelbe. Das Teſtament“ von Angely. Spiritus: die Tonne | Oelſaaten ohne Handel. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derfelbe. Ambrosius Herr Gulhery am 29. Mai 10 120 8 30 — 13015 — Kleeſaamen nominell. Wir notiren: feinſter weißer 
In den Parochieen der oven genannten christlichen Kirchen <td ; 30 à 80 f Tr. 29 20 — 30 5 — 18.19, fein und fein mittel 154—174, mittel 12 
ſind in der Woche vom 23. bis 29. Mai Hellwald . Herr Tſchorny. 14J, ordin. 8-10, feinſten rotben 20—21 ein 
; Die Markt-Kommiſſi 5 g fein und f 

Gebo su; 5.männl., 4 weibl, Geſchlechts. Erneſtine - Frau Scholz. mmiſſion. mittel 18— 19, mittel u. ord. 15-1617 Rt. 

Sehr en: 11 männl., 6 weibl. Geſchlechts. Sämmtliche Dekorationen nebſt Vordergrdine MEmEmEEmEEEEEEEETETE EEE — — wie geſtern gemeldet Umſäße nicht bekannt 

geworden. 


Getraut: 4 Paar. 333 er a 
Auswärtige Kamilien: Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. E. v. Alvensleben 

mit dem Kammerherrn Hrn. Grafen Keyſerling⸗Neuſtadt 


in Lebensbeſchreibungen und Bildern, heraus⸗ 
gegeben von J. Seybt. Mit 52 Abbil⸗ 


Fabrikates wird ein Reiſender geſucht, der ſein Do⸗ 
micil in Bromberg hat. 

Offerten werden unter Chiffre 8. R. 20. poste 
restante Breslau franco erbeten. 

Eine junge gebildete Dame, welche in Muſik, Zeich⸗ 
nen, Malen, ſo wie in allen Wiſſenſchaften und weib⸗ 
lichen Handarbeiten Unterricht ertheilt, wünſcht zu 
Johanni oder ſpäteſtens Michaelis ein Engagement 
als deutſche Erzieherin. Nähere Auskunft ertheilt der 
Thorkontroleur Schröer, am Kaliſcher Thore. 


FFF 


Ein junger Mann, über ſieben Jahre Land— 3 
wirth, praktiſch und theoretiſch ausgebildet, der 
Brennerei kundig und beider Landesſprachen 
mächtig, wünſcht vom künftigen Michaeli an 
einen ſelbſtſtändigen Wirkungskreis als Verwal⸗ 
ter. Hierauf Reflektirende werden gebeten, das 
Nähere unter der Adreſſe N. T. poste rest. 
Prosk au in Schleſien in portofreien Brie- 
fen einzuholen. 

In der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts. iſt auf 
dem Wege zwiſchen Schrimm und Kurnik, oder 
in Kur nik ſelbſt eine Doppelflinte vom Wagen 
Dieſelbe iſt links und rechts ge⸗ 


0 
u 
0 


gen, der Hahn läßt ſich jedoch aufziehen. Ich erſuche 
einen Jeden, welcher von dieſer Flinte Nachricht er⸗ 
hält, dieſelbe anzuhalten und die nächſte Polizeibe⸗ 
hörde davon in Kenntniß zu ſetzen. Auch die Herren 
Büchſenmacher wollen ihr Augenmerk darauf richten, 
wenn ſolche zur Reparatur übergeben werden ſollte. 
Rogaſen, den 29. Mai 1856. 
Celichowski. 


find neu vom Herrn Dekorationsmaler Biben gemalt. 

Abonnements werden bis zum 31. Mai ausgege- 
ben. Kinder, welche auf dem Arme getragen werden, 
koͤnnen nicht eingelaſſen werden. Hunde dürfen nicht 


Anfang 5 Uhr. Entrée 22 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Sonnabend große Kegelparthie, Anfang 


A ühe des Morgens, bei C. Rohrmann. 
Tauber's Maſſee⸗ Harten. 
Sonnabend den 31. Mai 
Grosses Garten- Concert & la Gungl 


von der Kapelle und unter Direktion des Hru. Scholz. 
Entrée 21 Sgr., Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. Tauber. 


Schützen- Garten. 
Städtchen. 


Heute Sonnabend den 31. Mai 


Großes Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 

Anfang 4 Uhr. Entrée 23 Sgr. Familien von 
3 Perſonen 5 Sgr. Carl Hundt. 

Zum Mai-Abſchied am 31. Mai muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung in „Lindenruh“, wozu ergebenſt einladet 
x Albert König. 

Wierzbol's Kaffeegarten. 

Am heutigen Tage habe ich dieſes Garten-Etabliſſe⸗ 
ment übernommen; indem ich für Alles aufs Beſte 
geſorgt, bitte ich um geneigtes Wohlwollen. 

Anton Heiſe. 


Zum ſchwarzen Noß. 
Sonnabend den 31. Mai Huſarenbraten nebſt 
Kränzchen bei Zeller. 


Poſener Markt-Bericht vom 30. Mai. 


Von Bis 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 29. Mai. Wind: Südweſt. Barometer: 
2824. Thermometer: 16° +. Wſterung; trübe mer 


Gerſte, große loco 52—56 Nt. 

Hafer loco nach Qual. 34 — 37 Rt., Mat⸗Juni 36 
Rt. bez. u. Gd., 37 Rt. Br. 

Erbſen, Kochwaare 70-80 Nt. 

Raps 95 Ni. 

W.⸗Nübſen 95 Rt. 

S.⸗Rübſen 80 Nt. 

Leinſaat 70 Nt. 

Rüböl loco 153 Rt. Br., p. Mai 155 — 1 — 7, Rl. 
bez., 157 Rt. Br., 154 Rt. Gd., p. Mai⸗Junt u 
Juni⸗Juli 153 Rt. bez. u. Br., 15} Ri. Gd., p. Septbr.⸗ 
F Rt. bez., 141! Rt. Br., 141 

Gd. 

Leinöl loco 123 Rt. Br., Lieferung 124 Rt. Br. 

Hanfoͤl loco 13 Rt. Br., N AN. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 331—3 Rt bez., Mal 332—4 
Nit. bez., 334 Rt. Br., 33 Rt. Gd., Mai⸗Juni 321—4 
Rt. bez u. Gd., 327 Rt. Br., Juni⸗Juli 324 Rt. bez. 
Gb., 32 Ul. 8 1 N An 3 d Nt. bez. u. 

.r . Br., Auguſt⸗Septbr. 323 Rt. bez. u. Br. 
321 Mt. b. (te Böbl) . BE ei . 


Stettin, 29. Mal. Warme Luft, bedeck im⸗ 
mel. Wind: SW Temperatur: + > N. vr. 

‚Weizen ug loco 86—90 Pfd. gelber 101 Rt. Br., 
geringer 8790 Pfd. 101 Nr. dez, p. Mai⸗Juni 88.— 
89 Pfd. 103 Rt. Br., do. excl. ungariſchen 103 Rt. Gd. 

Roggen höher bezahlt, loco 82 Pfd. nach Qual. 754 a 
77 Nt. bez., däniſcher p. 82 Pfd. 75 Nt. bez., 82 Fer 
p: Mal- Juni 70 a 701 Rt. bez., 71 Rt. Br., p. Juni⸗ 
N 66, 661, J Rt. bez. u. Br., p. Falk daga 624 
tt. bez. 63 Rt. Br., p. Auguſt- eps r. 594 Mt. bez., 
60 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 59 Nt. bez. u. Br 

Gerſte unverändert, loco p. 75 Pfd. nach Dual. 56 a 
564 a 57 Rt. bez., kleine p. 70 Pfd. 54 Ni. bez. 

15 ie . e Periet nach Qual p. 52 Di. 39— 
„ bez, p. Mai⸗Juni 50-52 . 2 
85 fe 7680 Mt. bez. a 

eft, loco 144 Rt. bez., p. Mat 144 Rt. Br. 
— — p. Septbr.⸗Oktbr. 142, — W. bez., 10 1 — 


Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 104 $ bez., 
p. Mai⸗Juni 103 3 bez., p. Jimi ⸗Jul 106 5 N. 
11 4 G., p. Juli⸗Auguſt do., 5. Auguft-Septbr. 10% $ 
15 Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 11 per 9 bez., Br. 


Gd., 1 
u. Gd. . 
Leinöl loco incl. Faß 123 Mt. bez. u. Br., p. Juni⸗ 


b Tore Pu Pen geſtern begeben 500 Ctr. ab Gleis 

Dib zu . r. und 500 Ctr. I i 

Rt. 11 Sgr. 9 r. loco Eiſenbahn a 
An der Börfe. 


Roggen. behauptet. Wir notiren 


d Frl. A. v. Stwolinska mit Hrn. Paſtor Stockmann; 
1 uber: l. A. Simon mit Hrn. Baufübrer Dittrich; migetreach werden ' : Luft. Mai 78 bez. Mal Juni 77 Br., 76 Gd. Juni⸗Juli 73 
Hermannsdorf: Frl. M. Froſt mit Hrn. Rittergutsbeſ. Im Falle ungünſtiger Witterung findet die ange- Weizen feſt. 805 Sete 8 * 671 a J bez., August Sept. 6e 
r., Sept.⸗Okt. r. 


5 Bogſchüß: Frl. I 


. b. Randow mit Hrn. 
Richthoffen; Heinrichan: Frl. H. Kloſe u Hens A 


kündigte Vorſtellung im Stadt» Theater ftalt. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 


Roggen loco gefragt und höher 


ehalten, für 81— 
Pfd. vom Boden 744 Nt. p. 2050 J 1 = 


fd. bezahlt. — Ter⸗ 


Hafer p. Mai⸗Juni 371 Rt. Gd. 
Spiritus ruhig, loco 145 Gd., 143 bez., 15 Br., Mat 


mann Müller. in dem neu erbauten Sommertheater auch zwei Pro- mine ſehr feſt und ferner im Werthe anziehend. 
Verbindungen. Düffeldorf: Hr. Rittmeiſter K. I : f j 3 7 Gerſte underändert. 1444 bezahlt, Mai⸗Juni 145 bez., Juni⸗Juli € 
ſceniumslogen eingerichtet werden, jede zu 6 Perfo- Hafer feſt Juli⸗Auguſt 144 er Arges. 15 a 144 bei 


Vielſch mit Frl. B. v. Vietſch; Berlin: Hr. Major A. 
v. Bojanowski mit Frl. E. v. Reyher und Hr. Albrecht 
v. Varfus⸗Falkenburg mit Frl. E. v. Saldern⸗Ahlimb. 


nen; der Platz koſtet 15 Sgr. 
Ergebenſter Joſeph Keller. 


Nuüböt ſehr animirt und weſentlich beſſer bezahlt, 
ger ſchließend. 0 beer zelahtdorun 


Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 80 8 
| Tralles heute 143 Rt. Gd. (B. B. 3.) . 


Fonds- und Aktien-Börse. vom 20. — Dem 29, vom 28. vom 28. 
merlin, vom 29. und 28. Mai 1856 1 a, * x 8 . er 2 100 ie e a bz | 934 ba b 
| Sächsische. - 57 ) - L. D. 7, 97 6 > - r. 4 935 B % 
Preuss. Fonds- und Geld- Course, Sehlesiche - |4 | ME 6 944 bz Berlin-Stettiner 4 1604-1 bu 6160-4 bz - Pr. I. II. Sr. 4 934 B 9 5 68 
Be re e = 
5 iscont.- N 283 21254 2] Brsli.- Freib.-St. 5 — — . | 5 3 — 
Nee 0 F = ce 5c ba 140 B r r 
"Anl: Bk.-. R J 
4852 1 — „ e ges. e eee eee eee e 1015 l ES 
m 7 en 1 101 * Ri 4 ‚ouisd’or. Cöln-Mindener 3 160-4 bz 160 bz u Oberschl L. 4 3 203 — 202 4 Ausländische Fonds. 
d dog 1852 1 8 bz 1014 B Eisenbahn - Aktien. 2 ar N BR 100 4 Ber 5.0 1731 6 174 5 Braunschw. BA. TI 150 B 150 eıw D# 
St.-Sehuldsch. 3 80 1. 150 4 Aach.-Düsseld. 33 50 bz 92 bz - 2 911 B 91} bz 1 1 31 82 B 8 = n 4 33 et bz u 5 133 b2 5 | 
dee e e,, ee ee nm lan [a Bodo e e e lim e e 
re Em. 8 - . Em. Sn 25 
e ee e eee ee e, ee ee, 
. Ob.. = f . 8 - - Pr. 3 > rz.W.(St.-V 70: B Fri 0 40 bu 
— 31 84 6 814 6 Amst.-Rotterd. |4 80 bz 80 b . a En 1015 B 9 14 7% ba 70% — Nat.-A 5 85 bz Be 
RE 90 bz 0 6 Berg-Märkischell | U} iz | 91 be [Er s. 8 lim be 17715 0 8 e un erte ba; e 
2 a Ha 3 93 : 8 IR Er bz 102 bz e, 2% B, 27-4 b [Rheinische 1 118 bz 11714 bz e 3,1100, be. „05 5 
Posensche" 1 90 l 100 b  [Dim:-8.-P: 490 B 0% ba |Ludwigsh.-Bex.id [1545-1533ba/455 etbzuBl . (St) Fr. 1 f 47 e e e 
2 er + vr 8 1 80 I 1701 5 904 bz Löbau-Zittau 4 — — u == - St.) Pr. 4 91 6 911 6 1 Se 974 bz u 6 97 ba 
Seblesisebe - 18 G. 801 6 a Ar eee be | dale. BEIN Em. 4 bt 9a. be 
Weg en, l e de |[Berl.-Hamburg.d 1004-10831100} B aA e e FOR 8 K 9570 99 c 300 % f % 8 1 6 
i e e eee e eee, e e e 
De 181 5 B 112 84. 10122 B 1014 6 Mecklenburger 4 5057 bz | 56% 6 Starg.-Posener 33 98 bz 98 ba ban . 214 6 2 
dare: f | 038, n er- % „ 1122 ba dee en, 1 df 4 B u e e ee 7% % „ 
breussise bene 5 en ML Ohr a Ci dell Magic Seat. Weiab. ı|— - poläfiehe 8 4/100 bz 100 bz abe = 4 E 5 4 | 
mehrerer Acten eine weichende Tendenz verlieh, der festen Stimmung aber keinen Abbruch that. . | Br. Freiburger Actien 47271470 ee e 167168 ben. e N oben l 
90% Br. Neisse-Brieger 71572 bez. und Br. Oberschlesische Litt. A. 2024 bers Lil. 5. 1155 bes; 


Breslau, den 28. Mai. An hentiger Börse war der Umsatz weniger lebhaft als gestern. F 
fest... Von Actien wurden, Freiburger in beiden Emissionen zu steigenden Coursen in Posten en Ven 
Credit-Banken waren östreichische Credit-Mobilier und Darmstädter erster Emission gefragt und höher. 


und Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen D. 9 i i 5 
0 f . 914 Br. Ob 11 7 
Brief. rate (Kosel-Oderberger) 2063 bez. Lethe S 511 ii 
Oppeln - Tarnowitz 111 Geld. Minerva-Bergwerks-KAetien 100 Brief. (B. B. Z.) J 


